
Freitag , IS. März 1831

-erfahren . Geistom
Oberbahmvärter August !

tung Tübingen 2.41 Uhr
onenzug 774 ersaht und
beschäftigt, die Weichen

Maschinenfabrik Wandet !
die Kurve, die kurz vor
er Arbeitende wohl das
t.
nheimlicher Fund,
agens auf dem hiesigen
ne noch lebende, beinahe
sie festgestellt wurde, ist
), die jetzt wohlverwahrt

sehen ich
itötung.  Unter dem
I . a. Katharina Grübst

eisenbach) ins Gerichts»

Selbstmord eines  !
mittag hat ein Schüler !
9 der Oberrealschule be- '
ag seinem Leben durch

llter Kapitän.  In
it und geistiger Frische :
>er vor 70 Jahren das !
„LNdwig" führte, als er
em Schneesturm in der
dem Schweizer Dampfer
ch einigen Minuten mit
einem Matrosen , einem
owie einer Ladung von

und 2 Stück Großvieh
Riesch und ein Matrose
kleine Rettungsboot er.

sisfstreppe erklettert und
>getrieben worden. Das
i 3. Juli 1863 gehoben
ils Sohn eines Schisfs-
i bis auf die „Bavaria " ^
enseedampser als Steuer-

orium.  In der letzten
rer Aussprache mit allen
n Volkspartei und gegen
beschlossen, das Krema-

In Amids«»!W.
ILrzr
ngymnastik. 7.15: Wetterbericht,
tendienst. 11.45: Tunkwerbungs-
tterbericht. 12.2V: Schallplatten-
Zeitzeichens. 18.00: Schallplatte»-
nst, Bericht über die Beschasfen-
ikonzert. 10.80: Unterhaltungs-
lchneebericht, Landwirtschaftsnach-
, Berus. 18.45: Vortrag: Musik
sicht Uber bi» Hauptveranstaltun-
19.20: Vortrag: Die Past ûrisie-
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Wer regiert: Regierung oder Opposition?
Die Annahme der Steueranträge

Berlin, 13. März . Die Annahme der sozialdemokra¬
tischen Steueranträge (Tantiemensteuer und Erhöhung des
Einkommensteuer Zuschlags  von 5 auf 10 v. H. bei Ein¬
kommen von mehr Äs 20 000 -tl für die Rechnungsjahre
1930 und 31) im Steuerausschuß des Reichstags hat, wie
aus parlamentarischen Kreisen geschrieben wird, eine neue
Lage  geschaffen, die eine Erschwerung der parlamentari¬
schen Verhältnisse herbeiführt. Für die Anträge stimmten
die Sozialdemokraten und die Kommunisten, dagegen
Deutsche Volkspartei, Staatspartei , Wkrtschaftspartei und
Landvolk, der Stimme enthielten sich  Zentrum,
Bayerische Volksvartei und die Christlichsozialen. Der
Steuerausschuß hatte sich selbst früher gegen eine weitere
Belastung des Besitzes und für eine Entlastung ansgespro¬
chen, schon aus dem Grund , damit das Kapital nicht weiter
ins Ausland flüchte. Auch ReichskanzlerDr. Brüning hatte
sich wiederholt gegen weitere Besitz- bezw. Einkommen-
steuern ausgesprochen, und das Kabinett stimmte ihm bei.
Der Steuevausschuß hat sich somit in Gegensatz zu der
Reichsregierung gestellt. Der Reichskanzler soll nun aus
allgemein politischen Gründen geneigt sein, sein Wider¬
streben auszngeben, und mit Rücksicht darauf haben die
drei genannten Parteien Stimmenthaltung geübt. Jedoch
ist die weitere Entwicklung der parlamentarischen Verhält¬
nisse in !den nächsten Tagen noch nicht klar.

Die Entschädigung der Stellenvermittler
Berlin, 13. März . Der Reichstag hat in zweiter Lesung

den Gesetzentwurf über die Entschädigung der ge¬
werbsmäßigen Stellenvermittler  im Gegen¬
satz zur Ausschußvorlage nach dem sozialdemokratischen
Antrag mit 166 gegen 147 Stimmen angenommen. Danach
sind alle prioalen Stellenveimittlungsbetriebe sofort
gegen Entschädigung aufzuheben.  Jedoch dürfen
'Stellenvermittler, soweit es -sich nicht um Konzertagenten
handelt und nicht um Vermittlung von Artisten, Bühnen¬
angehörigen, Chor- und Tanzpersonal und Musiker, ihren
Betrieb bis zum 30. Juui ds. Js . fortsühren. Für den
Antrag stimmten die Sozialdemokraten und die Kommu¬
nisten, dagegen alle übrigen Parteien.

Das Kraftfahrzeugsteuergesetz  wurde in
zweiter und dritter Lesung gegen die Stimmen der Wirt»
schoftspartei und der Kommunisten angenommen.

Schiele zum Genfer Abkomme»
Reichsernäftrungsminister Schiele  verlangte dieser

Tage in einer Ministerbesprechung, daß der deutsche Ver¬
treter auf der am 16. März in Gens zusammentretenden
„Zollfriedenskonferenz" die Inkraftsetzung des Handels¬
abkommens in Deutschland davon abhängig mache, daß
nicht nur England und Frankreich, sondern alle übri¬
gen Staaten,  mit denen Deutschland Handelsver¬
träge  abgeschlossen hat, vor allem die süd europäi¬
schen Staaten , dem Abkommen beitreten.
Die übrigen Minister widersprachen  dem Verlangen
Schleies.

Schiele hat nun in einem Schreiben an den Reichs¬
kanzler seine Forderung wiederholt. Er weist darauf hin,
daß die in einem Genfer Unterausschuß abgegebene deutsche
Erklärung , daß sich Deutschland mit dem Beitritt Englands
und Frankreichs begnügen werde, sich auf das geschei¬
terte Zollfriedensprojekt  und nicht  auf das
Handelsabkommen bezog. Er macht ferner auf die Gefahren
aufmerksam, die aus dem Verzicht auf den Beitritt der
übrigen Staaten entstehen könnten. Der Minister führt
namentlich die handespolitischen Verhandlungen mit Un¬
garn und Rumänien  an und verweist darauf , daß
diese Staaten , solange sie die Möglichkeit hätten, die Ver¬
träge zu kündigen, einen Druck in der Richtung ver¬
stärkter agrarischer Ausfuhr nach Deutsch¬
land  ausüben könnten, wenn Deutschland seinerseits ge¬
bunden sei. Es müsse daher an dem Beitritt auch dieser
und der übrigen Staaten zum Genfer Handelsabkommen
festgehalten werden, bevor das Abkommen für Deutschland
wirksam werden könne.

Das Reichskabinett wird sich mit den Anweisungen für
den deutschen Vertreter in Genf noch in dieser Woche be¬
schäftigen.

Das Handelsabkommen im Ausschuß angenommen
Berlin , 13. März . Der Handelspolitische Ausschuß des

Reichstags setzte heute abend die Beratung über das Gen¬
fs er Handelsabkommen  fort . Nach längerer Aus¬
sprache wurde dss Abkommen mit den 15 Stimmen der
Sozialdemokraten, der Deutschen Volkspartei, Kommunisten
und zwei Stimmen des Zentrums angenommen, während
die Vertreter der Wirtschaftspartei, der Bayrischen Volks¬
partei, des Landvolks und der Volkskonservativen dagegen
stimmten. Ein Zentrumsabgeordneter enthielt sich der

.Summe.

Die Bezüge der Reichsbankdirektoren
Berlin , 13. März . Der Reichswirtschastsministermacht

jetzt Mitteilungen über die Bezüge der leitenden Reichs¬
bankbeamten, wobei betont wird, daß die Reichsregierung
auf diese Bezüge keinen Einfluß hat. Obwohl die Reichs¬
bank nicht verpflichtet sei, über diese Bezüge Auskunft zu
erteilen, habe sie es mit Rücksicht auf das Verlangen des
Reichstag doch getan. Aus dm Mitteilungen geht hervor,
daß die gesamten dienstlichen Bezüge der Mitglieder des
Reichsbankdirektoriums jährlich einschließlich aller Zulagen
100 000 Mark für jedes Mitglied betragen, wovon 50 000
Mark auf Gehalt und 30 000 Mark auf nicht ruhegehalts¬
fähig« Stellenzulagen entfallen. 20 000 Mark sind Dienst-
aufwandSentfchädigungen. Der Vizepräsident des Aeichs-
bankdirekkoriums erhält die um ein Drittel erhöhten Be¬
züge eines Mitglieds , also insgesamt 133 333 Mark , der
Präsident die doppelten Mitgliedsbezüge, also 200 000 Mk.
Der Generalrat hm nach Ausscheiden der ausländischen Mit¬
glieder die Bezüge seiner Mitglieder , die früher 20 000 Mk.
betrugen, um die Hälfte gekürzt. Entsprechend der Dezember-
Notverordnung über die Kürzung der Bezüge des Reichs¬
kanzlers und der Reichsminister haben Präsident , Vize-
Präsident und Mitglieder des Aeichsbankdirektoviums be¬
schlossen, dieselbe 2Öprozentige Kürzung auf sämtliche Amts¬
bezüge, gleichfalls mit Ausnahme der Dienstaufwands¬
entschädigung, ebenfalls mit Wirkung vom 1. Februar dieses
Jahres an auf sich anwenden zu lassen. Der Präsident hat,
nachdem die freiwillige Gehaltskürzung des Reichspräsiden¬
ten und d«r Mitglieder des Reichstags bekannt geworden
war, alsbald die Kürzung seiner Bezüge gleichfalls vom
1. November 1930 an eintreten lassen

Die Wirtschaft der Reichspost
Berlin , 13. März . Im Haushaltsausschuß des Reichs¬

tags wurde heute der Haushalt des Postministeriums bera¬
ten. Minister Dr. Schätze! gab einen Ileberblick über die
durch die durchgesührte Rationalisierung erzielten Ergeb¬
nisse, die sich für die Zeit von 1927 bis heute auf rund 1?8
Millionen AM . belaufen. Anfang 1922 waren bei der
Reichspost insgesamt 305 000 beamtete Kräfte beschäftigt,
dagegen Ende September 1930 239 500 Kräfte. Die Ab¬
nahme des Personals innerhalb dieser Frist beträgr rund
20,6 v. H. Während gegenüber 1930 die Einnahmen der
Deutschen Reichspost um 140 v. H. zugenommen haben, hat
sich der Pcrsvnalstand innerhalb dieser Zeit nur um 19,6
v. H. vermehrt. Während des letzten, sehr lebhaften Wcih-
nachts- und Neujahrsverkehrs wurde von Aebcrstunden ü. r
Beamtenschaft abgesehen und dafür vorübergehend 23 000
Erwerbslose eingestellt.

Das Arbeiksbeschasfungsprogramm der Reichspost ftn
Sommer v. I . im Betrag von 200 Mill . NM . hat weftniüch
zur Belebung des Arbeitsmarktes beigetragen. Die durch
die Kürzung der Gehälter eiustehenden Ersparnisse m Hohe
von rund 62 Millionen RM . werden an die Reichskasse
abgeliescrt. Bom September v. I . bis heute wurden durch
die Auswirkungen des Arbeiisbejchassungsvrogramms der
Deutschen Reichspost rund  54 2L0 Arbeitskräfte vor der Ar-
beitslosigkeir b.w-chn.

Zeit etwa Juni v. I . haben aber die Folgen des allge¬
meinen Wirtschaftsdrucks auch bei der Reichspost in starkem
Maß eingesetzt. Es zeigt sich aber seit einigen Monaten die
bemerkenswerte Tatsache, daß die Spanne des Einnahme-
riickgangs gleich bleibt, woraus der Schluß gezogen wer¬
den kann, baß der tiefste Stand des Drucks bei der Reichs-
post seit einiger Zeit erreicht ist. Das Einnahmesoll für 1931
beträgt 2130 Mill . RM .. die Ablieferung an das Reich
hieraus 12»,9 Mill . AM . Die Ausgaben für 1931 wurden
so bemessen, daß im Interesse einer gleichmäßigen Fort-
entwicklung der Reichspost und einer möglichst gleichbleiben-
ben Beschäftigung der beteiligten Wirtschaft im allgemeinen
die gleichen Ausgabeleistungen wie für 1930 vorgesehen
sind. Angesichts her gesunkenen Einnahmen konnte dies aus
dem Betrieb selbst nicht finanziert werben und es ergab sich
die Notwendigkeit einer Anleihe von 90 Millionen RM . für
Anlagezwecke. Die Mittel für das im vorigen  Jahr
ausgestellte Arbeitsbeschasssungsprvgramm sind -noch füv
längere Zeit nicht verbraucht, die Lieferungsverträge lau¬
fen fast alle noch, so daß das Arbeitsbeschaffungspragrammr
der beteiligten Wirtschaft auch noch während eines großen
Teils des Jahres zugute kommt.

London hat's eilig
London, 18. März. Die „Times" meldet, Henderson

sei bestrebt, das mit der französisch-italienischen Flotten-
vereinbarung begonnene Werk durch eine zwischen Paris
und Rom herbeizuführende allgemeine Verständi¬
gung über alle politischen Fragen,  wie der
Tunisfrage oder der Frage der Südgrenze von Libyen, zu
ergänzen Die Besprechungen hierüber sollen anläßlich der
Pariser Tagung begonnen werden. Zur Beschleuni-
gung  der Aufzeichnung des endgültigen Wortlauts de»
Flottenabkommens sei vereinbart worden, daß der Leiter
der Völkerbundsabteilung des französischen Außemniniste-

/ -ftims, Massigli,  und der Vertreter des italienischen
'Außenministers, Rosso,  am Dienstag in London ein»
treffen wollen, um mit dem Sachverständigen de» Aus-
wärtigen Amts. Craigie,  bei dieser Arbeit zusammen-
zuwirken.

Rundreise Gandhis
London, 13. März . Laut Times beabsichtigt Gandhi bei

einer Rundreise durch den Kaira -Bezirk den nationa¬
listischen Führern für die von ihnen gebrachten Opfer zu
danken und die Einwohner zur Zahlung der Grund- und
Bodensteuer aufzusordern. Der Bezirk hat bei dem Steuer¬
streik eine hervorragende Rolle gespielt.

Das empörte Reuyork
Reuyork, 13. März . Den Kampf gegen die Verderbnis

'in den städtischen Behörden Neuyorks haben nunmehr 42
Kirchen der verschiedenenGlaubensbekenntnisse in Neuyork
erklärt. Der Bundesstaatsanwalt wird voraussichtlich nicht
nur den Neuyorker Generalstaatsanwalt Crajne,  sondern
auch den Oberbürgermeister Walker  zur Rechenschaft
ziehen, weil er von den greulichen Zuständen Kenntnis ge.
habt, aber nichts dagegen getan habe.

Mildes Urteil gegen polnische Barbaren
Urteil im Leipziger Wafsendiebstahlsprozetz
Leipzig, 13. März . Reichsgerichtsrat Schmidt verkündete

beute vormittag als Vorsitzender des 4. Strafsenats des
Reichgerichts das Urteil im Leipziger Waffendiebstahls-
prozeß. Verurteilt wurden wegen schweren Diebstahls in
Tateinheit mit einem Vergehen gegen das Schußwaffengesetz
und das Kriegsgerätegesetz Pestner  zu 5 Jahren Zucht¬
haus und 10 Jahren Ehrverlust, wegen Vorbereitung eines
hochverräterischen Unternehmens, schweren Diebstahls und
Vergehens gegen das Schußwaffengesetzund Kriegsgeräte-

Rybnik (Ostoberschlesien), 13. März . Bor dem polni¬
schen Gericht in Aybnik wurde dieser Tage der Prozeß ge¬
gen eine Reihe polnischer . Aufständischen" verhandelt, die
zur Zeit der polnischen Wahlen in Hohenbirken Deutsche
überfallen und in barbarischer Weise mißhandelt, sowie be¬
deutenden Schaden an deutschen Häusern usw. angsrichtet
hatten . Zwei Angeklagte, Poppela und Iambor,  wur¬
den zu der lächerlichen Strafe von je 4 Monaten Gefäng¬
nis und 20 Zloty (9.40 Mk .) Gerichtskosten verurteilt, alle
übrigen Angeklagten wurden freigesprochen.

Der polnische Außenminister Zaleski  hat in Genf auf
die Anklagerede des deulschen Ministers Dr. Curtins dem
Bölkerbundsrat bekanntlich die allseitig beruhigende Ver¬
sicherung gegeben, daß die Schuldigen nach der .ganzen
Strenge des Gesetzes" bestraft werden würden.

gssetz Hoffmann  zu 5 Jahren Gefängnis, Döring  zu
4 Jahren Gefängnis, Wagner  zu 3 Jahren 6 Monaten
Gefängnis, Schäfer und Seidewitz  zu 3 Jahren Ge¬
fängnis , Wiedemann und Röbel  zu 2 Jahren 6 Mo¬
naten Gefängnis, Neumann  zu 2 Jahren 3 Monatey
Gefängnis, Mettin  zu 2 Jahren und Schönerstedt
zu 2 Jahren Gefängnis, Krumm , Kohl und Mund  zu
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und Schulze  zu 1 Jahr
Gefängnis ; wegen Vergehens gegen das Schußwaffen- und
Kriegsgerätegesetz zu Festungsstrafen von 2 Jahren
Spitzer,  zu 1 Jahr 6 Monaten Winkler , Jurich,
Thaler , Lindau und Groth.  Wegen Beihilfe zum
Hochverrat, schweren Diebstahls und Vergehens gegen das
Schußwaffen- und Kriegsgerätegesetz erhielt der Krastfahr-
zeugunternehmer Kurt Klepsch  jr . 9 Monate Gefängnis,
wegen Vorbereitung zum Hochverrat in Tateinheit mit
einem Vergehen gegen das Kriegsgerätegesetz Güttler
1 Jahr 6 Monate Festung, Lehmann und Gerl  ach
1 Jahr Festung ; wegen Vorbereitung zum Hochverrat in
Tateinheit mit einem Verbrechen gegen das Sprengstoff¬
gesetz Schumann  3 Jahre 6 Monate Zuchthaus ; wegen
Vorbereitung zum Hochverrat der Angeklagte Hammer
1 Jahr Festung. Freigesprochen  wurden die An¬
geklagten Klepsch  sen ., Herrmann und Jerczyk.
Sämtlichen Angeklagtven bis auf Pestner und Schumann
wurde die Ueberzeugungstäterschaft zugebilligt.
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Ms Württemberg ! Aalen, 13. März . Not.  In den hiesigen Volksschulen
! werden jeden Tag an etwa 250 Kinder Milch und Brot
! abgegeben. Die Mittel werden vom städtischen Hilfsaus»
! schuß durch freiwillge Sammlungen aufgebracht.

Wichtige Besprechungen über württ.
Wirtschaltssragen

Stuttgart . 13. März . Von zuständiger Seite wird mit-
aeteilt : Wirtschaftsminister Dr. Maier  weilte am 12.
März zu wichtigen Verhandlungen in Berlin . Die Vespre-
chungen mit dem Reichsernählungsminister bezogen sich vor
allem auf die geplanten Maßnahmen zum Schuß der not-
leidenden Waldwirtschaft,  der bäuerlichen Verede¬
lungswirtschaft und des Flachsbaus.  Venn Lei¬
ter des Reichswirtschaftsministeriums wurden schwebende
Fragen der Handelspolitik erörtert : insbesondere handelte
es sich um die Wünsche und Sorgen der württembergischen
Möbel -, Holz Werkzeuge  und sonstigen holzverarbei¬
tenden Industrie sowie der flachsverarbeitenden
Betriebe, die mit den Maßnahmen zugunsten der Waldwirt¬
schaft und des Flachsbaus in untrennbarem Zusammenhang
stehen. Einige grundsätzliche Fragen dieser Art wurden
auch mit einem Vertreter der Reichskanzleibesprochen. Bei
der Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft
wurden die mit der Elektrifizierung der Strecke
Ulm — Stuttgart  zusammenhängenden Fragen der
Auftragsvergebung eingehend erörtert.

Jugenddienstpfticht
Im Dezember des vergangenen Jahrs ist der Stahlhelm

mir einem Ausruf für Einführung eines Jugenddienstjahrs
an die Oeffentlichkeit getreten. Wie wir hören, hat nun
soeben der Landessührer des Stahlhelm Baden-Württem¬
berg, v. Neufville,  den Staatspräsidenten von Würt¬
temberg und Baden eine ausführliche Denkschrift übergeben
und die beiden Regierungen ausgefordert, umgehend in eine
vorurteilslose Prüfung der Frage einzutreten. Die Denk¬
schrift ist das Ergebnis der Arbeiten eines Ausschusses für
Jugenddienst, zu dem aus Anregung des Stahlhelms hervor¬
ragende Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens, der Wirt¬
schaft, der Landwirtschaft, des Fürsorge - und Erziehunas-
wesens, darunter auch der württembergische Finanzminister
Dr. Dehlinger,  Zusammengetreten waren . Der Ausschuß
hat auch zu der Frage eines Dienstjahrs der weiblichen
Jugend Stellung genommen. Das I u g e n d d i e n stj a h r
soll zwischen dem 18. und dem 23. Lebensjahr geleistet wer¬
den. Um junge und ältere Dienstpflichtige zusammenzubrin¬
gen, werden halbjährige Eintrittstermine vorgeschlagen, zu¬
gleich um Unterführer einzusparen und dem Arbeitsmarkt
nicht zurtele Kräfte auf einmal zu entziehen. In eingehen¬
der, sebr aufschlußreicher Aufstellung, die Verpflegung, Klei¬
dung. Entlohnung, Verwaltung , Heizung und die verschie¬
densten anderen Bedürfnisse berücksichtigt, wird festgestellt,
daß, abgesehen von verhältnismäßig geringen einmaligen
Ausgaben, die laufenden Kosten eines Jugenddienstpflichti¬
gen monatlich 79.65 RM . betragen. Der durchschnittliche
Monatssatz für einen Erwerbslosen beträgt 80 RM.

Stuttgart . 13 März.
85. Geburtstag . Generalleutnant a. D. v. Muff,  der

in Lorch lebt, feierte am 13. März den 85. Geburtstag.
Er war in seiner letzten Friedensstellung Kommandeur der
51. Jnf .-Brig . und während des Kriegs u. a. Kommandant
des Truppenübungsplatzes in Mününgen.

Das cvang. Kirchenopfer am Karfreitag wird, wie be¬
reits berichtet, der Kirchengemeinde Klingenstein  bei
Ulm für einen Kirchenbau für die 1000 evang. Gemeinde¬
mitglieder zugute kommen.

Eingemeindung von Münster und Zuffenhausen. Der
Gemeinderat hat in nichtöffentlicher Sitzung den Eingemein¬
dungsvertrag mit Münster a. N. zu den bekannte Bedin¬
gungen genehmigt. Dazu gehören u. a. der Bau einer
zweigleisigen Straßenbahnlinie zwischen Münster und
Löwentor über den Hallschlag. Die Linie 11 soll entlang
dem Neckar zweigleisig ausgebaut werden.

Ferner wurde die Eingemeindung von Zuffenhausen
beschlossen. Die Amtskörperschaft Ludwigsburg erhält als
Entschädigung eine Abfindungssumme von 100 000 Mark.

Die Innere Abteilung des Gemeinderats hat die schon
oft erörterte Frage , ob die Teilgemeinde Riedenberg
nach Stuttgart eingemeindet werden soll, verneint.

Zur Junglehrernot in Württemberg . Abg Schnecken¬
burger (Soz.) brachte iin Landtag folgende Kleine Anfrage
ein: „Dis Zahl der stellenlosen Junglehrer wird in Württem¬
berg immer größer . Die Besetzungssperre für Beamten¬
anwärter hat dazu geführt, daß die im Frühjahr 1930 aus
den Seminaren entlassenen Junglehrer noch nicht alle in
dauernde Verwendung gekommen sind. Auf Ostern 1931
wird außerdem aus den Lehrerbildungsanstalten eine
größere Anzahl von jungen Lehrern entlassen, so daß mit
einer Zahl von etwa 250- 300 stellenlosen Lehrern zu
rechnen ist. Nach dem Schulabbau im Jahr 1921 wurde mit
Zustimmung des Landtags die Verwendung der stellenlosen
Junglehrer als Schulpraktikanten eingeführt. Ist das
Staatsministerium bereit, im Interesse der Volksschule für
die stellenlosen Junglehrer die Verwendung als Schul¬
praktikanten  mit einer angemessenen Entlohnung wie¬
der einzuführen?"

Hagelversicherung. Ein Erlaß des Wirtschaftsministe¬
riums weist ans die Vorteile der Hagelversicherung hin.
Es heißt darin u. a.: Die schwierige Lage, in der sich die
Landwirtschaft gegenwärtig befindet, macht eine Versiche¬
rung gegen Hagelschaden ganz besonders notwendig. Die
Gewäbrung staatlicher Unterstützung oder staatlicher Hilfs-
maßnrckmen zugunsten nicht oder ungenügend versicherter,
durch Hagel geschädigter Landwirte kann bei den weit¬
gehende,, Staatsleistungen für die Hagelversicherung nicht
mehr in Frage kommen.

Der Stuttgarter „Tag des Buchs". Aus Aulaß des
-Tag des Buchs" firrdet am Samstag , 21. März , abends
im Konzertsaal der Liedevhalle die Feier des Roichsarbeits-

la-usschusses für den „Tag des Buchs" statt. Da Stuttgart
m diesem Jahr der Vorort der Veranstaltung für das ganze
Reich ist, wird voraussichtlich au diesem Abend Reichsinnen¬
minister Dr. Wirth die Feier eröffnen. Am Samstag nach¬
mittag werden die in Schwaben lebenden Autoren, wie
Man in den vergangenen Jahren ihre Bücher unter den
Arkaden des Kunstgebäudes zum Verkauf anbteten. Am
Sonntag , 22. März, vormittags ist im Stuttgarter Schau-
spiekhaus eine Morgenfeier.

Vom Tage. Am Donnerstag morgen geriet ein 10 I a.
Mann in betrunkenem Zustand in den oberen Anlagenjee.
Er wurde nach etwa einer Stunde von einem Angestellten

der Nachtwach- und Schließdienstgeselljchaftwieder an Lano
gebracht. — Abends erlitt in der Urbanstraße ein 13 I . a.
Kriminal -Kommissar während eines Dienstgangs einen
Schlaganfall, der seinen sofortigen Tod zür Folge hatte. —
In selbstmörderischer Absicht brachte sich in einem Haus der
Rotebühlstraße eine 73 I . a. Frau Schnittverletzungen an
beiden Handgelenken bei. Sie wurde in das Katharinen¬
hospital übergeführt.

Jsny , 13. März . Die Staren im Stall.  Bei dem
Landwirt Heumoos in Ackers bei Schweinebach(Boneberger-
hof) haben sich seit einiger Zeit die Staren eingestellt. Weil
es viel Schnee hat und im Freien nichts zu finden ist, haben
sich die Staren im Stall häuslich niedergelassen.

Vom bayerischen Allgäu, 13. März . Anwesen von
Schneemassen erdrückt.  Durch das Gewicht der
ungeheuren Schneemassen sind in der Gegend zwischen
Kempten und Pfronten innerhalb kurzer Zeit fünf land¬
wirtschaftliche Anwesen eingestürzt, da sie dem Druck der
auf den Dächern lastenden Schneemengen nicht mehr stand¬
halten konnten. In Görisried im Kemptener Wald ist ein
weiteres Anwesen, das Oekonomiegebäude des Maler¬
meisters Regel in sich zusammengebrochen. In Luibling bei
Altusried bei Kempten stürzte der Oekonomiestadel des
Landwirts Häberle zusammen.

Aus dem Lande
Endersbach OA. Waiblingen, 13. März . Die Störche

kommen.  Unser Storch ist angekommen. Trotz des lan¬
gen Winters hat er sich nicht abhalten lassen. Sein Nest
befindet sich auf einem Fabrikschornstein gegenüber dem
Bahnhof.

Heilbronn, 13. März . Der Theaterzuschuß.  Der
Gemeinderat hat beschlossen, den Zuschuß für das. hiesige
Theater für 1931/32 auf 90 000 Mark 167 000 Mk. von der
Stadt , 10 000 Mk. von der Amtskörperschaft und 12 000
Mark vom Staat ) festzusetzen. Im Vorjahr ergab sich trotz
eines Zuschusses von 105 000 Mk. (70 000, 10 000 und 25 000
Mark) ein Abmangel von 17 550 Mk. Oper und Spieloper
werden nun abgeschafft.

Meuterei im  G e f a n ge  n e n a b t e i l. Das
Schöffengericht verurteilte den aus Breslau gebürtigen
Gerhard Greiner  wegen Meuterei und gefährlicher
Körperverletzung zu der Zuchthausstrafe von zwei Jahren.
Da er noch 11 Jahre abzusitzen hat, beträgt seine Gesamt¬
zuchthausstrafe 16 Jahre . Greiner hat aber früher schon
vier Jahre Zuchthaus abgesessen, nicht eingerechnet seine
Gefängnisstrafen . Die Meuterei wurde darin gesehen, daß
er während seines Transports nach Stuttgart in der Nähe
von Maulbronn auszubrechen versuchte. Unter Beihilfe
eines anderen Gefangenen überwältigte er den Begleir-
beamten, schlug und würgte ihn, bis er besinnungslos war
und sperrte ihn daraufhin im Zellenabort ein. Beide spran¬
gen dann aus dem fahrenden Zug, trugen aber Verletzungen
davon, die ihre Wiedereinbringung erleichterten. Der Mit¬
gefangene erhielt wegen Beihilfe ein Jahr und drei Mo¬
nate Gefängnis.

Hall, 13. März . M i l chb e a r b e i t u n g s z w a n g.
Im Gemeinderat teilte der Vorsitzende mit : Das Jnnen-
und das Wirtschaftsministerium hatten erneut den Gedanken
aufgegriffen, in Hall eine Milchzentrale zu errichten, also
für Hall den Milchbearbeitungszwang vorzuschreiben. Die¬
selbe Auflage wurde auch Crailsheim gemacht. Gegen die
geplante Neuregelung besteht ein erheblicher Widerstand
insbesondere bei den Landwirten , die jahre- und jahrzehnte¬
lang Frischmilch hierher liefern. Auf der andern Seite steht
eine große Anzahl von Landwirten , die für die unbedingte
Einführung des Bearbeitungszmangs ist, weil sie mit ihren
Organisationen zusammen darin die einzige Möglichkeit
sehen, Preisunterbietungen vorzubeugen. Ausgenommen
sind diejenigen Landwirte , die sog. Markenmilch hierher
liefern. Ueber die Frage , was als Markenmilch  be¬
zeichnet werden kann, muß erst noch völlige Klarheit ge¬
schaffen werden. Die Landw . Genossenschaftenhaben ge¬
beten, die ganze Angelegenheit solange zurückzustellen, bis
diese Frage gelöst ist.

Berghülen, 13. März . Im Schnee erfroren.  Ein
neunjähriger Knabe von hier wurde am Donnerstag abend,
nachdem die Truppen der Reichswehr, die zurzeit hier
Gefechtsübungen machen, längst in ihre Quartiere ab¬
gerückt waren , vermißt. Die in Berghülen liegende Kom¬
pagnie des Ulmer Jägerbataillons wurde sofort alarmiert.
Es gelang nach Einbruch der Dunkelheit, den Knaben in
einem Schneeloch schlafend aufzufinden. Der Knabe wurde
von Soldaten in ein Haus getragen und ist im Lauf der
Nacht infolge der Ueberanstrengung gestorben.

Rottenburg , 13. März . Der Bischof fordert
Unterstützung des kaufmännischen und ge¬
werblichen Mittelstands.  Die wirtschaftliche Not
des kaufmännischenund gewerblichen Mittelstands ist unter
dem Druck der heutigen allgemeinen Wirtschaftskrisewie bei
anderen Ständen vielfach so groß geworden, daß außer¬
ordentliche Hilfsmaßnahmen am Platz sind. Ter Bischof
Dr. Sproll  hat Veranlassung genommen, dis Katholiken
allgemein und insbesondere die katholischen Organisationen,
Anstalten und Vereine eindringlich zu ermuntern , bei ihrer

Bedarfsdeckung sowie bei Vergebung von Arbeiten vor
allem die ortsansässigen Geschäfte, Kaufleute und Hand¬
werker zu berücksichtigen.

Schwenningen, 13. März . Freitod.  Mittwoch vor¬
mittag hat hier ein lö ^ jähriger Elektromechanikerlehrling
in der Küche seiner elterlichen Wohnung durch Oeffnen des
Gashahnens seinem Leben ein Ende bereitet.

Laukerbach OA. Oberndorf, 13. Mürz . Trichine  n.
Trichinenschauer Bantle konnte bei einem gefangenen alten
Fuchs zahlreiche auffallend große Trichinen feststellen. Der
Befund konnte von anderer Seite bestätigt werden. Das
Fleisch eines anderen, jungen Fuchses war trichinenfrei.

Ottmannshofen OA. Leutkirch, 13. März . Schwerer
Verlust.  Im nahen Dilpersried meldete der Milchkäufer
an dem Tag , an dem er das Milchgeld auszahlen sollte,
den Konkurs an. Den Milchlieferanten entsteht ein großer
Schaden. Man spricht von insgesamt 5000 Mark.

Aus Stadt und Lau
Nagold , den 14. März 1931.

Jeden an seinem Platz ehren! So erhält man ihn
auch am besten in seinen Grenzen.

Lasten
Nun hat man sie wieder gesehen und kann sie noch

sehen: die Waldriesen und Waldzwerge, gleichermaßen be¬
deckt von schwerlastender Weiße. Tief neigen sich die Aeste
unter der drückenden Last. Aber sie halten Stand , wenn
auch ihre Aeste fast den Boden berühren. Sie tragen es, bis
— nun bis sie ihnen abgenommen wird, die schwere Bürde.
Ob das nun ein lauer Föhn sehr plötzlich macht, oder ob es
Wochen, Monate dauert — es kommt der Tag der Er¬
lösung!
^ Ist dieses Lastentragen nur ohnmächtiges, kraftloses
Sichbücken? Spüren wir nicht in diesem Biegen und Tra¬
gen die ungeheure Kraft des Widerstands, die sich hier
durch alle Fasern kundtut? Nicht Me halten's aus . Manche
brechen zusammen. Aber im großen und ganzen haben wir
draußen in der Natur ein grandioses Vorbild eines gemein¬
samen. tapferen, geduldigen, kraftvollen Tragens gesehen.

Und wir ? Wie ist unser  Lastentragen ? Vielfach so
mürrisch, ungebärdig, aufrührerisch. Was Wunder, wenn
manche vor der Zeit zusammenbrechen. Das Strampeln
und ungeduldige Zappeln unter der Last des uns auferleg¬
ten Schicksals macht alles nur schwerer und lähmt unsere
Widerstandskraft . Geduldiges Tragen ist bei weitem nicht
immer Kraft- und Saftlosigkeit. Es steckt viel Kraftvolles
dahinter , das aber nur aus tiefen, gesunden Wurzeln
fließt. Wer wurzellos ist. kann nichts tragen und bricht
vorzeitig zusammen, auch unter verhältnismäßig leichter
Bürde.

Wir sollen durchaus nicht alles  tragen und uns ge¬
fallen lassen. Cs gibt Ketten, die wir abschimeln müssen,
weil wir sie können. Aber es gibt Lasten, selbstverschuldete
oder schicksalhafte, da ist geduldiges Tragen und gläubiges
Warten auf die Zeit der Befreiung stärkste Kraft. Man
verachte sie nicht!

Das predigten mir die Lastenträger des Winterwalds,
die sich des kommenden Frühlings freuen. F . H.

Wünsche des Handwerks an die kundschasi
Schafft dem Handwerk Arbeit! Erkennt die große volks¬

wirtschaftliche Bedeutung des Handwerks durch die Tat an!
Bestellt und kauft beim Handwerker, er ist der Fachmann!
Handwerksarbeit ist im Grunde preiswerter als „billige"
Massenerzeugnisse. Denn als gediegene Wertarbeit verbürgt
sie sin« wesentlich längere Lebensdauer . Der Verlust von
Aufträgen und Absatzmöglichkeiten durch Regiebetriebe und
durch die Zunahme der Schwarzarbeit , die Anziehungskraft
der Warenhäuser , der Einheitspreisgeschäfte und Konsum¬
vereine, di« Uebersülle der Betriebe in den eigenen Reihen,
sie mekren im Handwerk den Hunger nach Arbeit. Das

Handwerk hat solide Preise . Es ist ein Märchen , daß die
Innungen Preise vorschreiben. Gesetz und eigener Wille
stehen dein entgegen.

Drückt nicht die Preise der Handwerker ungebührlich,
handelt nicht ab und zahlt ihnen bar ! Seht ein, daß der
Endpreis der handwerklichen Erzeugnisse an die Preise der
zu verarbeitenden Rohstoffe und Halbfabrikate gebunden ist.
daß die steuerlichen und sozialen Lasten gerade auch für
das Handwerk groß sind. Die Höhe der Löhne hängt nicht
vom Handwerk ab.

Laßt den Handwerksmeistern für die verlangte Arbeit
genügend Lieferfrist; paßt euch ihren Arbeitsverhältnissen
an ! Sie übernehmen dagegen die Gewähr für die Güte
ihrer Erzeugnisse. Bedenkt beim Verabreden der Ausfüh¬
rungszeit , daß nicht alle Häuser auf einmal zur Frühlings¬
zeit gestrichen, nicht alle Maßanzüge aus einen Tag fertig
werden können.

Beim Einkauf in den Läden der Handwerker bedenkt,
daß auch ihnen und ihren Angestellten Zeit Geld ist. und
daß auch andere Kunden an die Reihe kommen möchten.
Betastet nicht empfindliche Ware mit den Händen, ihr min¬
dert ihren Wert und schädigt andere Käufer, womöglich ihre
Gesundheit.

Werdet treue und ständige Kunden des Handwerks.
damit wir euch mit euren Wünschen und Nöten kennen
lernen und ihr uns ! Seht euch seine Erzeugnisse und seine
Werkstättenarbeit an und prüft sie auf ihre Güte; ihr wer-
det dann nicht wegbleiben. *

Laßt euch von den Handwerksmeistern bei euren Bestel¬
lungen beraten ! So erkennt ihr gute Handwerksarbeit , die
nicht in all und jedem flüchtiger Augenblichsmode folgt. Sie
schafft in ihrer Gediegenheit und Form Werte, an denen
sich noch eure Kinder erfreuen können.

*

Gebt auch kleine Ausbesserungen an Kleidern. Geräten
und Häusern dem Handwerker in Arbeit, denn viele kleine
Aufträge fördern auch den ganzen HandwerkerstandI

*

Kauft nicht Waren von ortsfremden und euch unbekann¬
ten fliegenden Händlern an der Wohnüügsliir , weil ihr die
gleichen Gegenstände beim ortseingesessenen Handwerker
besser und zuverlässiger bekommt. Das gilt nicht nur für
Stoffe, Schmuckwaren, Bücher uisw., sondern auch für elek¬
trische Gebrauchsartikel, die womöglich nicht den Vorschrif¬
ten eures Elektrizitätswerkes entsprechen und nur Unan¬
nehmlichkeitenund Schaden bringen können.

O

Laßt nicht Schwarzarbeiter heran an schadhafte Tür¬
schlösser, Fensterläden, Oessn, Wasserleitungen usw., nach¬
her braucht ihr doch den Fachmann.
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GM vor allem auch bodenständigen Handwerkszweigen
Arbeit, die schwer um ihr Dasein ringen.

Berücksichtigt ihr diese Bitten , Wünsche und Ratschläge,
so unterstützt ihr das Handwerk gang außerordentlich, Ihr
tragt damit zur 'Verwirklichung des Gedankens der wahren
Volksgemeinschaft bei, spart zugleich am eigenen Geldbeutel
und schafft euch wirkliche Werte!

Kommt morgen nachmittag um 5 Uhr alle in den
Löwensaal zur Werbeveranstaltung anläßlich der Reichs¬
handwerkswoche l

A r'r *

Dienstnachrichte».
Der Herr StaaisprSsideat hat eme Lehrstelle an der evan¬

gelischen Volksschule Lombach  OA , Freudenstadt dem Lehrer
Karl Kn örzer  in Enztal-Enzklösterle OA. Nagold übertragen.

Es ist Kampfzeit!
Evangelisationsvorträge von Missionar Otto Lohß.

In neun hochinteressanten Vorträgen, gut besucht von
sang und alst beantwortete Missionar Lobß wohl die bremicnd-
ten Fragen der Menschheit im Allgemeinen und der Gegen¬

wart im Besonderen. — Es ist Kampfzeit ! ! Das mar
sas Grundthema. , , ^ ^ ,

Denn eine gewaltig' Welle deS Unglaubens brandet durch
unser deutsches Volk: Millionen Volksaenossen leugnen das
Dasein des lebendigen Goltes, An Weihnachten sind aus
Zomjetruhland 40 000 „Gott !oseu"-Agitakoren in alle Welt
-rusgezogen, die auch insbesondere unser deutsches Volk bear¬
beiten wollen. E -n gigantischer Kampf tobt heute: Hie Satan,
Antichrislus, hie Gott,' Cvnitus . Und dieser Kampf zerreißt
bie Menschheit, zerreißt unser Volk. Reformen erdenkt mau fick,
hier und dort. So sahen Millionen ihr Hcil in der Welt-
Demokratie,  unter der Herrschaft der Hochfinanz, Trotz der
hockgeschraubten äußeren Zivilisation hat die Weltdemokratie
samt Wilwns 14 Punkten völlig versagt: Mammonshurschaft
auf der ei- en und Sklaverei auf der anderen Seite ! Der Gott
und König dieser Wellordnung ist Mammon ! Ein engl-scher
Weltdemokrat, d-r vor zehn Zähren für diese Weltorbnung
schwärmte, hat offen erklärt: Nichts hat die Wsltdemokratie
redalten, sie iit ein Leichnam, dessn Gestank aen Himmel stinkst!

' Andere Millionen sehen ihr Heil im Wellboischewismus,
der unter der Herrschaft des Proletariats die Menschheit mit
dem Paradies auf Eiden beglücken will. Wir ei kennen an,
baß im Edelkommunismus etwas ganz Großes, Erhabenes steckt
- im Edelkommunisnius. Welch' furchtbare Gefahr uns aber
von dieser Seite droht, das zeigen uns Stalins eigene Worte
aufs Deutlichste: . Unser Gesamtprograwm muß in drei Jahren
rurchgesührt sein: dann darf cs keinen Besitz , keine Ehen,
keine Kirchen  mehr gebe' , nur noch den Glauben an den
Kommunismus. Alles andere muß physisch  vernichtet wer¬
den". Dieselbe Sprache sprechen die 2,5 Millionen verwahrlosten
Kinder in Rußland . Wah -lich, wenn uns solche Gefahren
drohen, da haben wir — und vollends als Christen — keinen
Grund, in die Ewigkeit zu stieren!

Da starrt weiter die Welt um uns her vor Masten, wie
noch nie in der Weltgeschichte. Etwa dazu, um un'ern Glau¬
ben an die Nie-Wieder Krieg-Botschaft zu stärken? Webe, wenn
in dieses Pulverfaß versehentlichein Funke stiegt! Da geht
weiter rurch die farbigen Völker ein ungeheurer Haß gegen die
weiße Rasse . . . So ist heute die Weltlage, real gesehen!

Woher nehmen wir aber die Kraft, hiegegen anzukämpfen,
die Kraft zur Erlösung unseres Volkes aus der das Lebens
mark zerstörenden Genußsucht, aus Bruderkampf, Arbeitslosigkeit,
Todesnot? Allein aus dem Christentum: Du sollst deinen
Nächsten lieben als dich selbst! Ein Satz von größerer sozia¬
ler Kraft ist nicht ausgesprochen worden. Gott bat uns als
Deutsche geschaffen; machen wir Ernst mit diesem höchsten Ge¬
bot und schaffen wir also einen Staat auf christlicher und auf
deutscher Grundlage ! Ganz wird uns das ja nie gelingen,
denn diese Erde ist eine gefallene Erde. Jesus wird wieder
kommen, zum Gericht, aber auch zur Vollendung der Welt!
Und es geht der Vollendung entgegen! Eine betende Gemeinde
wird siegen!

Volk in Not ! Volk erwache! Es gibt einen lebendigen
Gott, der sich auch heule noch als der Lebendige erweist. Er¬
kenne, daß es nur für den Christen Freiheit von Todesfurcht
gibt in dieser Welt des Todes. Ein jeder betrachte es als
seine von Gott gestellte Aufgabe, das Volk zu retten aus dieser
satanischen Verwirrung. Nie wird es zum Frieden' kommen
ohne Jesus . Deutscher sieh doch im Volksgenossen wieder
deinen Bruder, liebe ganz anders wie bisher dem Volk und
Vaterland. Aber vergiß nickt, daß du darüber hinaus einem
ewigen Reiche angehören darfst, wenn alles Irdische zusammen¬
bricht. Vor Gott , dem Allmächtigen wirs sich beugen alles,
was über, auf und unter der Erde ist. Christus ist unser
Mann , unser Herzog und Feldherr.

„Gottes Volk, im letzten Kampf und Strauß
Halte aus , halte aus !" O.

Wie der Miffionsfilm entstanden ist
Unter den schwarzen Völkern mit allen ihren Geheim¬

nissen der fremden Sitten und Gebräuche leben die Mis¬
sionare und Missionsärzte . Wer hineinleuchten will in
die schwarzen Seelen , der kann das nur in Verbindung
mit der Mission tun ; und hier hat die Mission sich ent¬
schlossen, ihre großen Beziehungen zur Verfügung zu stel¬
len , um mit Hilfe hervorragender , künstlerischer Natur¬
aufnahmen einen Afrikafilm „Andrea , der Sohn des Zau¬
berers " herzustellen, der des Interesses nicht nur aller
Missions-, sondern auch der Kolonialfreunde sicher sein
kann . Afrika beginnt aus der Leinwand zu leben . Die
Sitten treten plastisch hervor , nicht etwa als gestellte Bil¬
der. sondern dem Volksleben abgelauscht. Die meisten
Schwarzen hatten ja noch nie einen Kinoapparat gesehen.
Sie sind deshalb die unbefangensten Spieler , die man sich
denken kann. Man hat es bei dem vorliegenden Film mit
einer Arbeit zu tun , die ganz Erstaunliches zuwege ge¬
bracht hat . In unserm Film wird Afrika gezeigt, wie es
ist, nicht, wie es sich manche Forscher zurechtgelegt haben.
Der Film fesselt vom ersten bis zum letzten Bild . Ge¬
heimnisvoll das Halbdunkel des Ahnenglaubens , der sich
zur Hellen Klarheit der neuen Lehre durchringt . (Siehe
Anzeigenteil auf S . 10) .

Kleine Chronik
Der verhinderte Lenz. „Es siel ein Schnee in der Früh¬

lingsnacht ", so hätte der Dichter gesungen, wenn er die¬
sen Frühlingsmonat März so wie wir erlebt hätte . Und
llhland hätte gedichtet: „Schneefälle säuseln Tag und
Nacht", aber ob er auch jetzt hinzugefügt hätte „nun mutz
sich alles , alles wenden". Vielleicht. Denn in der Tat , so

kann das mit dem Schneewinter doch nicht weitergehen!
Selbst derjenige , der sich aus dem winterlichen Norden
in den Süden geflüchtet, wird wieder umkehren, wenn ihn
in Oberitalien Schnee verfolgt , da selbst in diesem Ge¬
biet stellenweise Schneefälle zu verzeichnen waren . Man
muß bekennen, daß dieser verhinderte Lenz reichlich un¬
bequem ist. Sonst saß mau in Märztagen auch im Cchwarz-
wald schon im Freien und las in der Zeitung die „März-
errungenschasten", wozu warmer Sonnenschein gehörte.

Nicht nur , daß Heuer nun des Landmannes Feldarbeit
sich stark verzögert , auch die auf die Saison eingestellten
Gewerbe, wie Schneider und Schneiderin beklagen, daß
der besseren Jahreszeit der Zutritt verwehrt wird . Was
hilft es demgegenüber , daß die Skisportler an dem lan¬
gen Winter ihre Freude haben ? „Anhaltendes Winter-
metter" verkündete der Wetterbericht . Das kann ja gut
werden . Wir werden Richard Wagners Text umändern
in „Der Wonnemonat wich Winterstürmen " und an
Ostern wird Faust seinen gewohnten Spaziergang nicht
machen können, da bis dahin vermutlich die Bäche und
Strome noch nicht „vom Eis befreit " sein werden.

ttnglücksfälle. Durch das mittägliche Tauwetter der
letzten Tage , die uns an jedem Tag nach Schneetreiben,
Rauhreif oder Frost , einen bunten Strauß von Wetter-
erlcbnissen brachten , waren auch einige llnglücksfälle auf
rutschigen und glatten Wegen zu verzeichnen. Die Un¬
fälle waren aber meist unbedeutender Art bis auf den,
den Herm Schneidermeister Gottl . Klaiß betrafsund der einen
Fußbruch im Gefolge hatte.

Hindenburg als Pate . Dem Hilfsarbeiter Gustav
Ganger,  Wolfsberg , stand unser Reichspräsident bei
seinem 7. Mädchen aus zweiter Ehe Pate . Auch der
Staatspräsident hat ein Geschenk mit Urkunde überreichen
lassen. Wir gratulieren!

Die Arbeitsmarktlage
im Ardeilsumlsvezirk Nagold

Während am 1. Februar 1931 insgesamt 4 981 Perso¬
nen in Unterstützung standen , stieg ihre Zahl bis 1. 3. 1931
abermals um 192 auf 517K. Arbeitssuchende waren es
insgesamt 7176, davon 6 408 männliche und 768 weib¬
liche. Von den Unterstützungsempfängern bezogen 4498
männliche und 438 weibliche Arbeitslosenunterstützung,
507 männliche und 33 weibliche Krisenunterstützung . Sie
verteilen sich folgendermaßen auf die Nebenstellen des
Arbeitsamts:

Nagold 1112 männl . und 91 weibl., zus. 1203
Calw 594 männl . und 181 weibl ., zus. 775
Freudenstadt 2118 männl . und 80 weibl ., zus. 2 198
Herrenberg 792 männl . und 73 weibl., zus. 865
Horb 389 männl . und 46 weibl ., zus. 435.
In der gleichen Zeit des Vorjahres wurden beim Ar¬

beitsamt Nagold 3 501 Hauptunterstützungsempfänger
gezählt . Die Zunahme im Vergleich zum Vorjahr be¬
trägt demnach rund 2 VVÜ oder 58 Proz . Die Zunahme im
Bereich der Nebenstelle Freudenstadt ist verhältnismäßig
am geringsten , von 1786 um 412 auf 2198 oder um 23
Prozent . Von besonderer Bedeutung für den Arbeits¬
markt war in der ersten Hälfte des Februar die Entlas¬
sung von weiteren 400 Holzhauern . Diese Bewegung ist
Mitte Februar zum Stillstand gekommen, um jedoch an¬
fangs März wieder erneut einzusetzen. Bei den abnormen
Witterungsverhältnissen ist die bereits saisonmäßig zu
erwartende leichte Belebung der Beschäftigungsmöglich¬
keit noch nicht eingetreten . Bei der nächsten Zählung ist
daher mit einer nochmaligen Steigerung der Unterstütz¬
ungsempfänger zu rechnen.

„Unsere Feierstunden ".
Die im Reich gehaltene Gefallenengedenkfeier findet

auch durch unsere Bilderbeilage Erwähnung „Der Volks¬
trauertag in Berlin ".Die übrigen Bilder sind nicht minder
aktuellen Tagesereignissen entnommen : Schweres Stras-
senbahnunglück in Athen , Bayrische Skipatrouille siegt bei
den österreichischen Heeresmeisterschaften, Die wandelnde
Kaffeetante in Berlin , Für 50 Pfennig einen Regenschirm
u. a. m. Gute Diplomaten hat es zu allen Zeiten nicht be¬
sonders viel gegeben und auch im Eheleben läßt das di¬
plomatische Fingerspitzengefühl oft sehr zu wünschen übrig.
Eine ganz kleine Andeutung über das „Wie man es ma¬
chen und wie man es nicht machen soll" gibt die Plaude¬
rei von A. Gneist über die Klippen im Ehestandsfrieden.

Haiterbach, 13. März . Die Spar - und Vorschutzbank
Haiterbach begeht Heuer ihr «ZOjähriges Jubiläum . In
dieser Zeit , vom 1. März 1871 bis heute hat die Bank
in frohen wie in trüben Zeiten sich in den Dienst unserer
Bevölkerung gestellt, sodaß ihr zu ihrem Jubiläum ein
herzlicher Glückwunsch zusteht. Die Generalversammlung
findet , wie auch aus dem Anzeigenteil zu ersehen ist. am
Sonntag , den 15. März statt.

Oberlalheim . 3. März. Jam Brandfall Ruf . In dem,
dem Franz Ruf , Zimmennann gehörenden Wohn- und Oeko-
nomiegebäude war, wie bereits schon kurz gemeldet wurde, vor¬
gestern ein Brand ausgebrochen, der sich sehr rasch verbreitete.
Die in der Scheuer ausbewahrten Heu- und Strohvorräle gaben
dem Feuer reichliche Nahrung, sodaß im Nu das ganze Gebäude
in Flammen stand. Die hies. Feuerwehr, die sofort zur Stelle
war, hatte zuerst alle Mühe, das angebaute, nur durch eine
Feuerwand getrennte Gebäude der Pauline Becht , Wwe. zu
retten, was nach vieler Mühe gelang. Allein die Gefahr war
noch nicht beseitigt, denn durch den jetzt sehr stark einsttzenden
Westwind kam das Doppelwohnhaus der Katharine Letzkus,
Wwe. und des Felix Ade , Gipsers in höchste Gefahr, sodaß
auch die inzwischen yerbeigerufene Feuerwehr von Unlerialheim
noch tatkräftig Hilfe leisten mußte. Nach zwei Stunden ange¬
strengtester Tätigkeit, war es gelungen, das Feuer auf seinen
Herd zu beschränken, und di? Nachbargebäude, die alle sehr
unter Wasser gelitten hatten, zu retten. Bei den Ausräumungs¬
arbeiten der Nachbargebäude wurde ein erheblicher Teil des
des Mobiliars beschädigt. Außer dem Vieh konnte bei dem
Brandgesckädigten, der versichert ist, nicht viel gerettet werden.
Die Brandursache dürfte jedenfalls in Kurzschluß zu suchen
sein. Als Glück im Unglück kann es noch bezeichnet werden,
daß der Brand nicht einige Stunden später ausgebrochen ist
und daß die Dächer der Nebengebäude mit einer dichten Schnee¬
decke überzogen waren, denn sonst wäre bei dem starken West¬
wind der ganze Straßenzug verloren gewesen. Landrat und
Bezirksfeuerlöfchinspektor weilten auf dem Brandplatz.

»

Horb a. N .» l3 . März. Die Nordstelter Steige wird
neu bewalzt und die Kurven ausgebaut weiden. Durch dieic
Arbeiten werden eine große Anzahl Arbeitsloser von Horb Be¬
schäftigung finden. Mit den Arbeiten soll in Bälde begonnen
werden.

Freudenstadl, 13. März. Die Reifeprüfung, die heute
von Oberreg. Rat Endreß ihren Abschluß gesunden hat, haben
bestanden 16 Schüler der Oberrealschule, 4 Schüler des
Realgymnasiums und 1 Schülerin des Realgymnasiums. —
Die Not des Wildes . Gestern wurde im Jagdgebiet von
Schönegiünd beim Füttern des Wildes am Waldesrand ein
verendeter Hirsch (Spießer) gefunden.

Durrweiler , 13. März . Was man nicht alles um einer
Wette willen tut . Für die Lachmuskeln unserer Dörfler
sorgte letzthin ein junger Mann , der eine Wette für 3
Mark einging , nur mit einem Hemd bekleidet und barfuß
ein Strecke von 2 Kilometer in Eis und Schnee zu lau¬
fen. Er hat die Wette gewonnen.

Unsere Verjagen enthalten:
Das Handwerk ruft zur Tat!
Gehaltsabzug im Spiegel der Geschichte
Das Bett , ein wahres Eeschichtchen
Der aufregendste Luftkampf, eine Umfrage bei drei

Flicgerossizieren
Die vom Rauhe « Grund , Roman
Warum Pelztierzucht?

Letzte Nachrichten
Die Heulsirene im Stadtparlament ! ! !

Essen, l4 . Mä -z. In der gestrigen Siadlverordiieiensitzung
machie Oberbürgermeister Dr. Bracht den Stadtverordneten
Milteilu- g davon, daß ec sich genötigt gesehen habe, in den
Sitzungssaal zu seiner Verfügung eine Heulsirene einbauen zu
lasse», da die Glocke in letzter Zeit sich als nicht mehr aus¬
reichend erwiesen habe Die Süene sei so gesichert, daß es un¬
möglich sei, diese von Unberufenen außer Beuied zu setzen. —
Obwohl man in der gestrigen Sitzung ohne diese gewiß beschä-
mende Neueinr ichtung auskaw, ging es doch wieder sehr lebhaft zu.
U s Politische Schießereien

Berlin , 14. Mäiz . Än der Wilhelmsau wurden drei Teil¬
nehmer einer nationalsozialistischen Versammlung durch Schüsse
verletzt und nach dem Krankenhaus Pfalzburgerstraße gebracht.
Einer vorbeikommenden Autostreife gelang es, vier mutmaßliche
Täter feslzunehmen.

An der Müllerstraße Ecke Fennstraße wurde am Abend ein
Passant von rmhrerur Männern zu Boden geschlagen, wobei er
sich leichte Verletzungen zuzog. Als er einen Schuß aus einer
Lchreckschußpisiole abgab, flüchteten die Täter.

Auflösung einer Münchmeyer -Derfammlung
Berlin , 14. März. Im Saale des Kriegei Vereinshauses

in der Chausseestraße fand gestern abend eine Versammlungder
NSDAP statt, in der RUchstagsabgeordneter Münchmeyer
über das Tbema „Macht Platz für Hitler !" sprach. Nachdem
der R ' dner schon zu Anfang seiner R de die anwesenden Po-
lizeibeamten als letzte Träger eines absterbmden Systems an-
gesprocken hatte, sagte er am Schluß : An dem Tage, an dem
Adolf Hitler in Berlin einmarichiert, werden wir den Beamten
in Preußen, die sich heute noch dem Freiheitskampf des erwa¬
chenden Volkes in den Weg füllen, als Mindcststrafe soffn -ge
Dienstentlassungzuerkennen. Nach dieser Aeußerung erllarte
der anwesende Kriminalrat die Versammlung für aufgelöst.
Es brach ein ungeheurer Tumult aus und Pfuirufe gegen die
Beamten wurden laut. Etwa 100 Mann uniformierte Polizei
räumte den Saal und nahm mehrere Personen fest. Die Tu¬
multe setzten sich auf dem Hof und auf der Straße fort. Da
die anwesenden Polizeibeamten nicht stark genug gegenüber der
Menge waren, war Verstärkung herbeigerufen worben.
Die Mandatsfrage vor der italienische « Kammer

Rom , 14. März . Bei dcr Fortsetzung der außenpolitischen
Aussprache in der italienischen Kammer stand gestern das Man-
vatsproblem zur Diskussion. Baragiola , der vor einem halben
Jahre von einer zweijährigen wirtschaftlichen Studier reise durch
Zentralafnka zurückgekehrt ist, erklärte, der italienische Handel
m Afrika sei gringer als der Güterabsatz Deutschlands, das in
voller Erkenntnis des Kolonialproblems nach dem Verlust seiner
afrikanischen Kolonien mit verdoppeltem Eifer an die wirtschaft¬
liche Durchdringung des schwarzen Kontinents beranginge. Bastle
und Re David kritisierten die Politik der Mandatstaaten, die
nicht immer in vollem Einklang mit dem Mandatsrecht und
den Mandatsbestimmungen stehe. Bastle stellte fest, daß Deutsch¬
land und Italien die einzigen Goßmächte seien, die nicht über
die politisch und wirtschaftlich für sie notwendigen Kolonialge¬
biete verfügen. Re David ging besonders auf die englische«
PlSne in Ostafrika und im Irak ein» die eine so offene
Verletzung Her Mandatsbestimmungen darstellen, daß
wir eigentlich mit dem Widerruf des Mandats beant¬
wortet werden müßten. Angesickis der riesigen englischen und
französischen Besitzungen in Afrika könne Italien nicht vergessen,
daß seine Bedürfnisse völlig übergangen worden seien.

Die Fraktion der Deutschen Volksparkei im thüringischen
Landtag hat die Koalikionsgemeinschaftmit der National¬
sozialistischen Partei abgebrochen.

Zum österreichischen Landwirkschafksminisierwurde der
bisherige Präsident der Bundesbahnen . Dr. Engelbert Doll¬
fuß, Direktor der NiederöskerreichischenLandwirtschafks-
kammer, ernannt an Stelle von Andreas Thaler , der be¬
kanntlich in Paraguay eine Tiroler Bavernsiedlvng er¬
richten will.

Die französische Kammer hak den Kriegsteilnehmern auch
für 1931 einen Ehrensold bewilligt, der auf 739 Millionen
Franken erhöht wurde, da das Pensionsministerium bisher
die Bezüge unrichtig berechne! habe.

Briestaubendenkmal. In Brüssel wurde ein Denkmal
geweiht, das den im Krieg abgeschossenen Brieftauben ge¬
widmet ist. Die Briestauben haben im Ausklärungs- und
Nachrichtendienstwichtige Hilfe geleistet.

Der Film „Ins dritte Reich", eine spöttische Behand¬
lung des „Dritten Reichs" der Nationalsozialisten, ist von
der Filmoberprüfstelle zur Borführung freigegeben worden.
Der Film ist von der Sozialdemokratischen Partei hergestellt
und war von der Filmprüfftelle verboten worden, well za
befürchten sei, daß der Film zur Verschärfung des Partei¬
kampfes führen werde.

Prozeß Bürkle . In dem Prozeß gegen die beiden In¬
haber des Bankhauses Bürkle in Freiburg , Otto Bürkle
und Karl Herling  wegen betrügerischen Bankrotts , Un¬
terschlagung usw-, beantragte der Oberstaatsanwalt Z u ch t-

i Haus st rasen  von je 7 Jahren und je 10 Jahre Ehrverlust.
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Sendefolge der Slultgarier Auuösuni AG.
Sonntag , IS. März:

l .üv: Hamburger Hafenkonzert . 8.1S: Morgengymnastik . 10.00: Enange-
lifche Morgenfeier . 11.00: Orgelwerke verschiedener Stilarten . 12.00:
Promenadekonzert . 13.00: Kleines Kapitel der Zeit. 13.15: Schallplatten¬
konzert . 14.30: Rudolf Krauß (70. Geburtstag ). 15.00: Konzert . 18.00:
Fußball -Länderkampf Deutschland — Frankreich (Paris ). 17.45: Kompo.
fitionsstunde . 18.15: Wetterbericht . 18.45: Sportbericht . 19.00: Konzert.
20.00: Cembalo . Konzert . 21.00: Bunter Abend . 22.45: Nachrichtendienst,
Wetterbericht . 23.05: Tanzmusik.

Handel und Verkehr
Freiwilliges Tuberkmlosetikgungsverftchren beim Rindvieh

Das Württ . Tierärztliche Landesuntersuchungsamt ist versuchs¬
weise ermächtigt worden, von den beiden tierärztlichen Bestands-
untersuchungechdie alljährlich vorzunehmen sind, di« eine nachzu¬
lassen, wenn der Rinderbestand seit 4 Jahren dem freiwilligen
Tuberkulosetilgungsverfahren angeschlossey ist und bei den letzten
Untersuchungen Tubekulöse- oder Tuberkuloseverdachtsfälle nicht
mehr festgestellt worden sind, und wenn der Tierbesitzer  mit
dem Verzicht auf die zweite Bestandsuntersuchung einverstan-
den  ist . Dagegen wird ausdrücklich bemerkt, daß die tierärztliche
Untersuchung der in der Zeit zwischen zwei Bestandsunter-
suchunaen in den Bestaril. neu eingestellten  Tiere nicht
unterbleiben oder verzögert werden darf.

Zahlungseinstellungen. Großhandlungen Wilhelm  D r i l-
l e r-Paderborn und Ernst  H ö t t g e r-Hannov. Münden. —
Manufakturwarenhandlung R. P o l l - Braunschweig. Schulden
1,2 Mill. Mk. — Tuchgroßhandlung Braun u. Strauß-
Wien, Schulden 960 000  Mk . — Elektrotechnische Fabrik Ia-
cobi  u , Co.-Berlin , Schulden 650 000 Mk. — Eisengroßhand¬
lung Knetsch  u . Weber -Kassel. Verbindlichkeiten 400 000 .41.

Th . Goldschmidt  AG . in Essen legt das Aktienkapital von
29,3 Mill. Mill. auf 18,3 Mill., also um 11 Mill . Mk. zusammen.

Fall Vogtland macht Schule. Vor kurzem hat bekanntlich .-ine
Hamburger Reederei ihren Dampfer „Vogtland" unter die Flagge
von Panama gestellt, weil es in Panama keine Tarife gibt. Bei
der großen Arbeitslosigkeit unter den Schisfsleuten in deutschen
Häfen fanden sich trotzdem genug Matrose» »sw., die zu geringeren
Löhnen als den deutschen Tariflöhnen zu fahren bereit waren.
Nun hat auch die Rheinschiffahrtsfirma Hansen , Neuer¬
burg  u . Co. ihre Fahrzeuge ab 1. April 1931 der N.-V.-Industrie
in Amsterdam  zur Beschäftigung übertragen. Denk Schiffsper¬
sonal wurde eine Erklärung zur Unterschrift vorgelegt, daß es
von der Uebertragung Kenntnis nehme und sich bereit erkläre, zu
den Bedingungen des billigeren holländischen  Lohn - und
Arbeitstarifs weiter zu arbeiten  und die sich daraus er¬
gebende geänderte Regelung der sozialen Beiträge  anzu¬
erkennen. Das Arbeitsverhältnis bei der Firma Hansen, Neuer-
burg u. Co. gilt mit dem 31. März 1931 als beendet.

Generalstreik der französischen Bergarbeiter . Der soz. Berg¬
arbeiterverband hat den allgemeinen Streik ab 30. März be¬
schlossen, falls bis dahin keine Einigung über den Lohnstreit er¬
zielt sei. Der kommunistische Krubenarbeiterverband will den
Streik bereiis am 16. März beginnen.

Märkte
Viehpreise. Mengen: Ochsen 450—580, Kühe 350—560, träch¬

tige Kalbeln 450—600, Jnugvieh 200—400. — Tuttlingen : Ochsen
670—675, Stiere 380—420, Kühe 300—465, Kalbeln 520—580,
Rinder 270—340. — Veilberg: Kühe 200—520, Rinder 190—425,
Jungvieh 167)—100 Mark.

Schweiuepr.eise. Dischingen: Milchschweine 15—20. — Ober-
tontheim: Mlchschweine 18—25. — Tuttlingen : Milchschweine 14
bis 22. — Wangen i. A.: Ferkel 14—20. — Lreglingen : Milch¬
schweine 19—25. — Gaildorf : Milchschweine 16—22. — Mengen:
Milchschweine 15—23. — Munderkingen: Mutterschweine 125 bis
140, Ferkel 18—25. — Obersonkheim: Milchschweine 18—26. —
Spaichino-n: Milchschwkine 13—18. — Winnenden: Milchschweine18—24 Mark.

Aruchlpreise. Biberach: Weizen 14, Roggen 10, Gerste 11 bis
11.30, Saatgerste 12, Haber 8—8.50, Saathaber 9.50. -

Vaihingen a. E., 13. März . Die Maul - und Klauen-
seuche breitet sich im Bezirk weiter aus.  Nunmehr
ist die Maul - und Klauenseuche auch in Enzweihingen ausae-
brochen und zwar im Gehöft des Bauern Otto Bachmann. Di»
Gemeindeniürkung Enzweihingen mit Ausnahme der Teilgemeind«
Pulverdingen wurde zum Sperrbezirk erklärt.

*
Senkung von Schlachlhos- und Markkgebühren. Die Statt

Wuppertal (Barmen -Elberfeld) ist bestrebt, die Spann « zwischen
dem Stallpreis und dem Handelsvieh- und Fleischprcis möglichst
zu verringern . Die Stadtverwaltung hat in dieser Abllcht b».
schlosst, die Schlacht, und Untersuchungsgebühren bei d«n
städtischen Schlachthöfen um 6 v . H. zu senken und auch di«
Marktgebühren auf den städtischen Viehhöfen zu ermäßigen. Di»
Ermäßigung beträgt z. B. für Großvieh ebenfalls 6 v . H.

Vetter
Das Hochdruckgebiet über Süddeutschland schwächt sich ad.

Im Nck.den zeigt sich eine starke Depression. Für Sonntag und
Montag ist mehrfach bedecktes aber vorwiegend trockenes Wet¬
ter zu erwarten.

schneebelich»
Schopfloch bei Freum-nstodtz !3. März. Vorm. 8 Uhr.

Temperatur : 9 Grad Mite . Test erhöhe : I Vieler . Schnee-
beschaffenheit: Pulver . Welttr : Klm und Sonnenschein . Ichi gut.

Gestorbene : Hugo Geist , Lokomotivführer a. D .. 54I . — Paula
Schupp geb. Buck, 25 I , beste von Freuden-
stadt / Glich K-ck. 47 I ., Besen selb / Mag-
dalene Auer geb. Schaub , Neubulach.

Die heutige Nummer umfaßt 1» Seiten
Hiezu die illustrierte Beilage „Feierstunden"

Haiterbach, 13. März 1931

Todes-Anzeige
Teilnehmenden Verwandten , Freunden

und Bekannten geben wir die schmerzliche
Nachricht , daß unser lieber Vater , Bru¬
der, Groß - und Urgroßvater

Msimvv8kkvo»
LtrsLeovsrt s . v.

im Alter von 75 Jahren gestern morgen
nach langem , schwerem Leiden in die
ewige Heimat abberufen wurde.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen:
Anna Schuon geb. Wagner, Witwe

mit Familie , Leipzig
Johanna Aulenrieth geb. Schuon mit

Gatten Jakob Autenrieth , Müller,
Blaubeuren

Christine Bechtold geb. Schuon, mit
Gatten Joh . Bechtold , Schreinermstr .,
Nagold

Elisabeths Schuon mit Sohn Wilhelm
Marie Binder geb. Schuon, mit Galten

Chr . Binder , Maurer , Jselshsusen.
Beerdigung : Sonntag nachm. 2 Uhr.

voMwstiomMvdMe
Vritzspapierv m. vraetz vä. Mittung-
Oolcktiilliiultvl -, IKIllstlktv
8 ei>relbmappen , I' otoalde»

kupiei IlunlllnuN
,4 6 0  I , v

Gesucht sofort
allerorts fleiß . Personen
zur Uebernahme einer

Mafchtrienstrlckerel.
Vorkenntnisse nicht er¬
forderlich. Guter Ver¬
dienst ! Dauernde Be¬
schäftigung. Ware wird
geg. hoh. Vergütung ad-
genommen. Verlangen
Eie kostenlos Prospekt.
Reform -Strickmaschine«
Hamburg 11, Seninhaus

Wen
etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle Zu vergeben hat.
etwas zu vermieten hat,
etwas zu mieten sucht
inseriert am erfolgreichsten

und billigsten im

»aeiiollnelMek".

Verkaufe oder ver¬
tausche wegen Aufgabe
der Zucht eine selten
schöne, schwarzgelberein¬
rassige

Schäserhündin
la Stammbaum , 3 mal
mit sehr gut bei Lan-
desav^ st. prämiert , vor¬
zügliche ' Zuchthündin,
aufrecht, treu und an¬
hänglich , gut wachsam,
Kinder - und Geflügel¬
fromm.
Jakob Epp , Horb a. Sk.

Tel . SA . 333 Nebst.

Wegen Aufgabe des
Geschäfts verkaufe ich:
1 Hobelmaschine

61 ow

1 komb. Kreissäge
1 Bandsäge

70 vm Rollen -Durch¬
messer, alles Fabrikat
Aldinger

1 Furnierpresse
Fabrikat Bürkle

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Mk« « vorrätig bei
KAUM.»UM.

snlsssüvd ckvr

s », Svnslsg , Äes 18 . MlSrL, nsvkn » . 3 vlir
im I-S« kvi>8sal - vlsgolü

lacken wir ckie gesamte LevöNcerunx von 14a§ oIc1
unck UniKebunA tiöil . ein

Der Voraitrenüs äva Luasokusse«
rar vurvdMruilg üvr keiek8- kür äm tzv«vrdvvvreiv:

Ksoä»vrll8wovde:
6 ür§ ermei 8ter Fs n i e r Ickerm. K 3 pp

7 . II.Peil ck.IHitbiIckervor 1l'3A8 :
.Das da ^ r. kckunckversr"

8 . Qe53NK8vortrgA

1. Prolog
2 . Qe83n § 8vortr3§
3 . 8eArli8LUNA83N8pr3cI )e

^ 4 . Oe83NK8vortr3 § 9 . QeckicktvortrgZ ..Arbeit " ^
5 . I. Pei ! ck. InctitbilckervortrsZ ^ : 10 . Oe83N § 8vortr3Z

„038 duz-r . kckunckverk" 11 . kniin ck.Oevverbedank KuZoIck
6 . OeckickivortrgA : „V/eikIreil " 12 . 8cti1u883N8pr3c1 )e

„Oer Alilckne Kin § "

Eintritt irei 8aulöitnunL VeS llkr
x.

^ » 8 , , W « S

I8l Ver1rsiieii88sklie!
Wer gute und haltbare Arbeit schätzt,
bleibt seinem Meister treu.

8eklldmsvker-r«sug8iuuuug Ilsgolll.
Bereits neueBandsäge

mit Drehstrom - Motor
4 ? 8, verkauft umstän¬
dehalber

Reinhold Schaber
Freudenstadt
Kasernenstr . 9.

MserlehrliW
gesucht

Aufgeweckter Junge
findet gute Lehrstelle bei
W. Kutzmaul, Küferm.
Cannstatt , Eartenstr . 13,

Gegen 35 KM. Wochrnlohil
werden für den Bezirk Na¬
gold ehrliche Leute gesucht.

Kurze Probezeit . ' <»
K . Heilmann , Leipzig v 1,

1437, Markthallenstr . 16.

Mrtt.kMÄüe-
Liimz

vom IS . März 1930
ist in einer handlichen
Taschenausgabe
zu 1.50 stets vorrätig

bei S . W . Zaiser
Nagold.

Nagold.
Einen starken

t« ,
704

verkauft
Ungerichtz. Sternen.

aus Privathand
sofort auszahlbar

durch D

flrledrichftraßs 3

Heute

MSklsWk
Stikel z. „goldenen Adler- . 708

Am Sonntag , d. IS . und Sonntag , d. 22. März
wird anläßlich der Konfirmation die

Friihtm ich Hemnbers
ausgefühlt . Der Wagen fährt

ab Nagold 4 .50 — an Herrenberg 5 50
ab Herrcnberg 7.25 — an Nagold 8.15

Z V « IIL L Nneli . Ist 2 .

Sn Sster«
kaufen Sie enorm billig  imWebmm- md Restc-Ech

HtltÜgÜrt »Steinstr . Är . 3 (Ecke Schreinerstr .)
Nr . 1 Drellhandtuch
grau , kräftige Sorte , ges. u. geb. p. Stück _ -HLt
mit echtfarbigem Rand , prima
Nr . 2 Cerstenkornhandtuch so
fertig ges. u. geb. p. Stück . »IO
Nr . 3 Landhausgardinenstoff
reizender Etamine mit Volant _
weiß oder weitz/bunt . p. Meter . 716
Nr . 4 Frottierhandtücher
aus prima Kräuselgarnen
») gutes Gebrauchshandtuch weiß mit
bunten Mustern . p. Stück »Ov
b) prima , schweres Frottierhandtuch,
weiß mit bunten Mustern . . . p. Stück
sehr vorteilhafte Qualität »vO
o) extra schwere Jacquardqualität,
50/100 groß, vom Guten d. Beste, Stck.
ck) mein bestes Frottierhandtuch , ganz
schwere, hervorragende Sorte , extra ^ / : <
groß 60/115 cm . p. Stück L. vO
Nr . 5 Damenwäsche allererstes Fabrikat
a) Damenhemd mit Träger od. Achsel-
schluß, reizende Machart mit reicher
Spitzen - und Stickereigarnitur p. Stück " "" . VO
b) Damenhemd , feine Ausführung , -ß S -k
Handarb ., Spitzen u . Stickerei, p. Stück L. OO
o) zu d passender Prinzeßrock.
ä) zu b passendes Nachthemd mit lan - «B
gen Armen . , , , 6 .VO
(b, v und ä ganze Garnitur nur 5.25)
Nr . 6 Bettwäsche
nur I» Ausführung und gute Stoffe
s ) Kissen, 80/80 reiche, eleg. Stickerei,
sehr geschmackvolle Muster . 6 . 71»)
b) Haipfel 80/100 dazu passend . 2 . 89
o) Oberleintuch 150/250, fertige Größe -7 «H -xdazu passend . ^ «60

( ganze Garnitur nur RM . 12.—)
Nr . 7 Makko -Schlüpfer
garantiert ägyptische Edelfaser in vie¬
len Farben und allen Größen schwere,
sehr preiswerte Qualität . '
Nr . 8 Prinzeßrock
und dazu passender Schlüpfer , mit ele¬
ganter Spitzengarnitur , Seidetrikot , ^prima schwere Qualität . L . Ov

ganze Garnitur
Nr . 9 Eleganter Damenstrnmpf
») K'Waschseide plattiert , schwarz und
farbig.
d) feine K'Waschseidequalität in allen -«
Modefarben .
Nr . 10 K 'Waschseide in ganz neuen , rei¬

zenden Hellen oder dunklen Mustern
Fabrikreste Serie I II III
per Meter —.SS —.65 —.75

nur so lange Vorrat!
Nr . 11 Handtuch -Reste «
sortierte große Reste . p. Pfund >l »60

Versand  erfolgt per Nachnahme, Ver¬
packung wird nicht berechnet.
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des deutsch« handurerks " und de»
„Deutsche« Handwerks- und Sewerbe-
lonnnsrtages " wird vom IS.—22. März
MSI i« ganze« Deutsche« Reich eiue
Reich» Handwmcks-Voche abgehatte«.

„Ha«dw«r4». Woche«" sind an sich
nichts Neues » eh«. Di« Schnsider uud
di« Schuhmacher, di« Kür schner uud
Friseur « und manch andere handwerks-
Aruppe« habe« zum Teil seit Zähre«
Phon derartige Werbe Maßnahme« mit
mehr oder minder großem Erfolg ver¬
such!.

Nie kommende Reichs-Handwerks-
Woche aber, als die erste machtvolle
Kundgebung des gesamte« geeinigten

deutschen Handmerks ist etwas grund¬
sätzlich anderes und höheres , als die
Kundenwerbung eine« einzelnen hand-
«erkszweige»!

Weiche außerordeuMche wichschaft-
liche und kuituroll« Vedentnng dies«
Veranstattnng beizuuwste« ist. da» geht
«stein schon aus der Tatsache hervo«. daß
Reichspräsident von hindenburg at»
Ehrermeist« des deutsche« Handwert»
die Schirmherrschaft überno« me« hat.

Sin« und Zweck der Reichs-Hand¬
werks-Woche sollen sich nicht darin er
schöpfen, de« Notruf von Industrie
und Landwirtschaft, von Handel und
Gewerbe neue Klagen und Vorwurf«
anznsüge«.

Nein, bei dieser Veranstaltung es
sich darum handrin . neue Hof-au :... v ..s
neuen LebensnnU in alle Herzen zu
tragen!

Z« der verworrenen Zell schteicheu-
d« Krise», steigender ArveitÄofigl: it
«ud allgemeiner Verzagtheit erhebt da«
geeinte deutsche handcverk seine mah-
«sude Stimnre. Vnd indem es von sei-
uae Vedentnng für deutsche Volkmvirt-
schast, deutsche Kultur «ud deutsch«
Volksgemeinschaft berichtet, indem es
jede« eiuzelnen Volksgenosse« die Wich-
ttgkeit dieser Tatsache« « «dringlich vor
Augen hält, leistet dar deutsche Hand-
werk positive Arbeit a» DeuHchtaud»
Wiederenffbank

Vas Hasöwsrk leötl
Es hat nicht an Stimmen gefehlt, die

den Untergang des Handwerks und seine
Verdrängung durch die allmächtig« In¬
dustrie als unabwendbar « Folge einer
zwangsläufigen Entwicklung prophe¬
zeite«. Bis endlich wissenschaftliche For¬
schung, auf Veranlassung des Reichs¬
tage« mit der Untersuchung der deutschen
Wirtschaftsverhältnisfe beauftragt , im
Jahre 1S80 das einwandfrei« Ergebnis
brachte:

Da« deutsche haudwerk zählt
4L Million«« Betrieb«, as ernährt
< Millionen deutscher Volks¬
genosse« und ist M 14 bis Ilisr
am wirtschaftlich« , Gesamtum satz
beleitigt!

heute glaubt kein Mensch mehr an ein
unausbleibliches Todesschicksal des deut¬
schen Handwerks ! Handwerk ist not¬
wendig für die Volkswirtschaft, diese
Erkenntnis steht heute fest, wie di«
Mauer der 8 Millionen , die es ernährt.
Maschinenarbeit hat ihren Wert , und
Handarbeit hat ihren West, jede cm
ihrem Platz. Erstaunliches kann die
Maschine, alle» kan« sie nicht. Aste
Lücke«, die da» Maschinechchafsen läßt,
muß die werkknndige Menschenhand
füllen; unaufhörlich sorgt die handwerk¬
liche Meisterschaft dafür , daß die Welt
der Maschinen von Händen gelenkt wird,
die das Werk und seine werkgerechte
Erzeugung kennen. Dreiviertel Millionen
Lehrlinge bildet das deutsche Handwerk
jährlich aus , und ein Teil ittwon kommt
der Industrie zugute. Umgekehrt hat
dis Industrie dem Handwerk viele Ma¬
schinen geschenkt, die es leistungsfähiger
machen. So hat das Handwerk auch
das richtige Verhältnis zur großen Nach¬
barin Industrie gewonnen. Im wachen
Kampf um seinen Bestand und seine
Entwicklung wirbt das deutsche Hand¬
werk heute täglich neue Freund «. Airch
die Reichs-Handwerks-Woche, die der
veffontlichkeit die Notwendigkeit des
Handwerks innerhalb der Volkswirtschaft
vor Augen führen soll, ist eine Teck im
Sinne kraftvolle« Vorwärts - m»d Ans-
«tchMvebensl

KMdMvkilftNois

Was - as deutsche Handwerk anläß¬
lich der Reichs-Handwerks-Woche der
Oeffentlichkeit zu sagen hat, hat es ia
einer offiziellen Aufklärungsbroschüre
»Handwerk tut nok! Fördert das Hand¬
werk!" niedergelegt. Diese Schrift wird
durch die handwerkerorgamsationen
aus Publikum abgegeben. Sie ist dazu
berufen, Aufklärung, Stärkung und
Freude in jede deutsche Familie zu tra¬
gen, und wird auch dann noch ihre
segensreiche Wirkung entfalten, wenn
das lebendige Bild der vielen Veran¬
staltungen zur Reichs-Handwerks-Woche
bereits in der Erinnerung verblaßt . —

Hlmörverkskuttirr!
Die liefe Kultur des Handwerks, zeit¬

weise im rasenden Tempo des industri¬
ellen Aufstiegs vergessen, gewinnt von
Tag zu Tag wieder mehr an Bedeutung.

Der Handwerker nämlich steht in
seinem beruflichen Schaffen eben dem
Vollbegriff des „Schaffens" stets näher,
als etwa der Industriearbeiter : er wird
nicht auf wenige Handgriffe gedrillt, son¬
dern erlebt in seiner Hände Arbeit zu¬

gleich sm erlich Entstehung und Vollen¬
dung des Werkes. Das erfüllt ihn mit
tiefer Berufssreude , die jenen Hundert¬
tausenden fehlen muß, denen in dem
unerbittlichen Produktionsprozeß der
Fabriken nur noch der Wert eurer küm¬
merlichen Bewegung in einem ungeheu¬
ren Räderwerk zusteht. Der hcmdrverker
ist und bleibt stet» Vollmensch, das heißt,
ein Mensch, der die Kräfte seines Nach¬
denkens und die Fertigkeiten seiner
Hände voll und gang an sein Werk
wenden darf.

Diese kulturell« Eigentümlichkeit de«
ganzen Volke recht ins Bewußtsein zu
bringen , ist eine der wichtigsten Auf¬
gabe« dor Reichs-Handwerks-Woch».

Handwerk ats Mittelstands
Man nennt das Handwerk einen

wesentlichen Bestandteil des Mittelstan¬
des im deutschen Volke.

Die Reichs-Handwerks-Woche soll es
allen Volksgenosse« predigen, daß dieser
Mittelstand nicht nur eine Lagenbezciäz»
nung zwischen hüben und drüben,
zwischen oben und unten ist, sondern in
erster Linie eine Wertbezeichnung, ei«
Hinweis auf „vermittelnde" Aufgaben.
Soll die Nation nur aus zwei ewig ge¬
trennten Parteien bestehen, aus großen
kapitalstarken Unternehmen und kleinen
Arbeitern und Angestellten? Es gilt,
sich bewußt zu werdeu, welch ein guter
Besitz für jedes Volk eine selbständige
Mittelschicht kleiner Unternehmer ist, in
die viele tüchtige Arbeiter aufrücken
können, die nicht in Herrschaftswiegen
geboren, aber doch von einer freundlichen
Fee mit Fleiß , Charakter und Intelligenz
begabt worden sind. Für den Fortschritt
und die Zufriedenheit der Menschheit
wäre nicht» verhängnisvoller und nieder-
drückender»als die Gewißheit, nicht « ehr
auffkeigeu» nicht mehr aus Abhängigkeit
zur Selbständigkeit gelangen zu können.

Darum gilt die Mahnung der Reichs-
Handwerks-Woche für alle:

Handwerk lnt not!
ISederl da« ho« d« , »R
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G . MIer / GAMMSft / Mldbera

Spezialität : Anfertigung von orthopädischer Fußbekleidung
Durch langjährige Tätigkeit auf diesem Gebiet bin
ich in der Lage jedem Wunsche gerecht zu werden.

venL Le VLo « S » , MsAolÄ
DinaiÄusveckekr —Reparatur « êckststte —Dr » dtaicks » IaZen

Vertretung erster deutscber Automobiilabriken
wie iVlA(MO8 — 0 ?LL — WAdMLLLL

Aoto -Ie ^warZmaier , Alagokä
b.Aiakbaus

«Woclernes Atelier—Jokoadibek
erster Jirmen- Ausführung Zämk-
lieber Jokoarbeiken, bestens, billigst

^mann ^ Î ago !6
Islsfon 205 — postfseh 15

bomlsrs / Zperrbo !/ uod
sonstig . Zcbrsioereibedaff
Ztübie/Liionsr i_6!M2U83 t^

KesrS San « « »
Lerrenbergerstrake 18

schull-bistz' u «epsraturMertrsiLNe
Nasche, solide löeclisnunA- killiZs Preise

,IGK " H//E/ 5/MAD
Arclvisruns Arcriis smptisblt

A/sF/bor/ U>arisrÄsL^

Wkll-
SeiMöeii

(MrsZ lüs 88 ic)
gucli vom iiiictM-

ilklä SU8
Lsratung uncl

Angebote un-
verbincllick

durcd:

8. 8berhsr8I. rMMjMeii , 8orba. 8.

sM-Hb.-.n(DMnr^
^ .U.

M - »

leilraklunj; lelekon8>X 229 la Leksren̂sn

LTsche»
biAtt^ A8(IIIXLdl - Ltaik - Lrütrner
I60I0L - u. kAMLAOLL OLW u. K8Ll

8 clireil »m Lselrinea Reparaturen

MiR -KsOMMWsch
vomlS.MLor bisSS.M ^ M

kpLKLIIIKk«
8 .

VN ^ La NZVirsL

leielon dir. 374
z M WKrM, LÄ,

bei der Iurnbm ',2

Sakob OvKrrLrrses,  LrasoD

empfiehlt sein reichsortiertes Lager in
Schuhtvaven aller Art

Nur erstklassige Fabrikate für Straße , Mode
und Sport.

Spezialität : Maßarbeit für orthopädische Fuß¬
bekleidung und

Die MLtgSLedsv dev - vetea GOvetneviunurrs t - asekd rr . Ltmsebmrs

empfehlen sich in sämtlichen in ihr Fach einschlägigen Arbeiten , wie : tVVEttZ " und !
WMWVSSWWWWM ^ K ^ evveuzimmev in allen Lolzarten , Mmeümöbel , MüGessmSbek , MressrrrrhhLZ,

Znuenarrsbau , sowie BauavbeZjsn.

W « R L
keil » k » ck »» a » a

UlNUZUU
Okrmackermeister . diAKOLD

Zerren - u . Damenskoffe akker -Krk
in inoclerner eNuskerung, bansen Aie billigst bei

Arieclrieh ^ ctpp , Sucfisabri ^ - Euefifiandel

6MK6 NAlLK . Nagold
Lciireinereids ^ ctif

Leihen , Idattierungcn , Oslc , Leim
Vertretungen in Olas .Mrrmoi usw.

SsrienbaubSlrisb

^risärieb Leiiustei ' / bisgolci
Linäsrs !^ Oskvsstion ^ Lsmüss ^ lopf-
pflsnren ^ 3c5nitt5>umsn ^ Lsmsnüancl-
iung / /Xvisgs unä pflege von Sredstäüsn

fDFo ^ tS ^ 6lk' ^ //o ^ GDÄs6ll'
/VaAs/r/  Isl . 188

empfiehlt mogsnns blotitblla-
nlsss.Ausführung sZmfllohsr
^mstsunsrbsltsn G

Eberhard Schüttle , Ebhmsea
Schuhmachermeister

orthopädische MßwerkULie
uRuv Lager in bekanntenMarlenschuben

LIbsrt 8rok
MWWMMU»

lVlecbaolLcps Onebenel
biaodleiienwsgso

8 psr - a . VvrsLirtzdsM
»sitervsm m . u . ll.

LrlsäigunA aller banlrmsüigen
Oescdstte . Vertrsulicke Serstung
io Oeldkragen.

Versucht habt Lbr ' S « « « jetzt seuus
Least Matzavbett aus deutschem Luch

SL « »ILII » LI » rVLN« 8 .I » i » i 0 X « »ILVVL»

»ermann kask >« stolll
«snae! 8SSrtt »erer - Kemüsevsu

Ankertigungv. Xranren u. Lou-
guets — lopkpkian^en aller Art

^srrn .INsr ^ ls , L^ dgolä
finssl — lOsctz. LOognorsi

Anksvtignag von kost - und bisksvivagsn-
AutbaMsn soiois blrabantsn nnci Nspaca-
tursn jsäsr Krt . — bagsi? in bsitsva,
— Divan- nnct Lhaisslonggsstsllsn —

p « 07O -8 ^^6 ^ kr
üisgolcj / Is !. 18

b/Iocisrns biobtbilcinisso
pboiotzsncllung

i^ mstsurarbsilsn

Gottlob ID7ctiscl)
O âgold — LÜlarktfiraße

apezier-
und PolfterwertMtle

Ssttls, ' -
SISN

Mil Decke Deine » kerlari
Wl Ke» cke» keirnisckea
WI 8 attlern »e»8ter«

Krünnwser , krsua . » arr.
Nsirm llva»sme

La a.» easraea , « auSmter a .» arger tn 8l»kUa. tanü!

vle « ol lm ZlülosserlisnaMrli Irl groß
Oedt uns ^ rdett!

8ekon monatelang ist rveber im Lau nocti in 6er Werkstatt
etwas ru verdienen . Oie Ausgaben sinä täglick 6a. Lei gutem
Willen un6 Ver8län6nis iür 6is Lage könnte gewiü manoker
Aultrag an uns erteilt werden , 6a 6er Lcblosserberuk ja
auk vieilacbe Weise in Anspruch genommen werden kann.
krere 8G !ssserS » LZMZ Kr aen Sertr » « agaK.

Leisen- un6
Leitenpulvei '-^sbrikstion
Is. weiüe Kernssils - ls. Zpsrkki'n-
seils - Lobmierseiis - selbsttätiges
WsscbmittsI ILIarke„8>riosii" - 8si-
fenpulven IVlarks„Iso oeristo !r"
Sroöss Lager io ioitsttenssiisn
sowie sämtliobs  k ' utrsi 'liksl

ttsrr / klsgolö
b-Isrktstrsks 61

Oedt Äen » dedWLSEdesr M « » ÄHverU Ordert
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Gehaltsabzug im Spiegel der Geschichte
Wenn in früheren Zeiten Krieg und Kriegsgeschrei ^

das Volk ängstigten , war für die Gesetzgeber die Zeit ge- ;
kommen, da sie die fehlenden Staatsgelder aus den Ta - ,
schen der Steuerzahler holen konnten , ohne auf große >
Schwierigkeiten zu stoßen. Drohende Kriegsnot schuf wil - '
lige Zahler , auch in den Kreisen , die sonst nicht gewohnt
waren , Steuer zu geben, !

Als in den ersten Jahrzehnten des 1b, Jahrhunderts !
die Türken deutsches Land und deutsche Kultur bedrohten , !
wagten es die regierenden Fürsten , die Geistlichkeit ihres i
Landes zur Kriegssteuer herauzuziehen . In Württemberg !
forderte Erzherzog Ferdinand , daß die Geistlichen ein !
Drittel ihres Einkommens als „Türkenhilfe " abtraten , !
Sie wehrten sich zwar dagegen , auch die Aebte der Klö- ^
ster sprachen ihre Bedenken gegen den starken Aderlaß !
aus , aber der Papst genehmigte die Gehaltskürzung , da !
mit dem Geld der Kampf gegen die Feinde des Christen¬
tums geführt werden sollte und die Herrschaft der Türken
alle christlichen Geistlichen brotlos machen würde . So war
es also nicht mehr billig , wenn sie zur erfolgreichen Ab¬
wehr wenigstens einen Teil des hiezu nötigen Geldes
beschafften, ' Auch die Klöster wurden zur Kriegssteuer je
nach ihrem Permögen herangezogen . Bebenhausen mußte
06, Alpirsbach 22. Adelberg und Zwiefalten mußten je i
K4, Hirsau und Maulbronn 44, Denkendorf , Blaubeuren , !
Lorch, Herrenalb 30, St . Georgen und Murrhardt je acht
Gulden bezahlen.

Gegen Ende des Jahres 1323 wird der Beitrag zur
„Türkenhilfe " ermäßigt . Den Ober - und den llntervögten
der Aemter wird befohlen, von dem Gehalt der Geistli¬
chen zwölf Prozent je hälftig auf St . Hilarientag und auf
St . Eeorgentag einzuziehen , um mit dem Geld „Geräts - !
sige" (Landsknechte) „zur Handhabung und Beschirmung !
aller Ehrbarkeit und Einwohner des Fürstentums " an- !
zuwcrbe» und zu unterhalten . Den Geistlichen, die sich ^
dagegen sperren, soll bedeutet werden , daß ein Wider - !
stand zwecklos sein würde . Man müßte dann das Geld !
auf eine Art und Weise eintreiben , die den Widerspen¬
stigen zu merklichem Schaden und Nachteil dienen würde. !

Der zwölfprozentige Gehaltsabzug war auf drei Jahrs j
vorgesehen. Nach Verlauf dieser Zeit wurden die Geist- ;
lichen zu weiterer Beihilfe herangezogen . In einer „Kö- !
niglichen Aufforderung " vom 22. Dezember 1328 wird !
ihnen nahe gelegt , daß die Vauernrevolution des Jahres ^
1525 zuvorderst sich gegen die Geistlichkeit gewendet habe ^
und durch deren Unterdrückung große Unkosten entstan - ^
Len seien. Zur Bestreitung dieser Unkosten und zur Ab¬
wendung eines künftigen Aufruhrs ist die Regierung mit !
den Vertretern der Geistlichkeit übereingekommen, daß für !
die nächsten sechs Jahre wieder ein Abzug, diesmal in !
Höhe von sechs Jahre wieder ein Abzug, diesmal in Höhe !
von sechs Prozent , am Gehalt der Geistlichen gemacht wer- ^
den soll. >

Heute sind es nicht nur die Geistlichen, heute sind es
alle Beamte , denen die Regierung einen sechsprozentigen
Abzug beschert hat , —y—

Das Bett
Ein wahres Geschichtchen von Paul Kelle  r Z

Ein Tourist hatte sich in den Tiroler Bergen verirrt.
Der Abend brach an ; da stieß der Wandersmann auf eine
Almhütte . Er klagte der Frau aus der Alm, die vor der
Tür stand, sein Pech und sagte, er sei von dem Umher¬
irren so todmüde , daß er jetzt bei anbrechender Nacht un¬
möglich noch ins Tal hinabsteigen könne; ob er wohl in
der Almhlltte übernachten dürfe . — „Sell scho!" sagt die
Bäuerin ' das soll heißen,, Selbiges schon!" Der Wan¬
derer tritt in die sehr geräumige Stube . Mitten in die
Stube ragt nach Tiroler Art ein mächtiger Kachelofen
hinein , hinter dem Ofen ist der sogenannte „Ofenwinkel ",
ein freier Raum . An der einen Wand steht ein breites
Bett , an einer anderen der Familientisch , Die Bäuerin
bringt dampfende Milch und Käsebrot,

„Sagen Sie ", fragt der Fremdling , „ist das dort das
Bett , in dem ich schlafen werde ?"

„Sell scho", sagt die Bäuerin,
Während nun der Fremde hungrig seine Milch löf¬

felte, erscheint die Hausfrau mit zwei Bübchen von vier
und fünf Jahren , Husch, verschwinden die Kerlchen in dem
breiten Bette . „Aber erlauben Sie ", sagt der East , „Sie
haben mir doch eben gesagt, das sei mein Bett ".

Die Bäuerin macht eine Handbewegung , die bedeutet,
er solle keine unnützen Fragen stellen.

Nach zehn Minuten sind die beiden Kinder fest einge¬
schlafen, Die Mutter erscheint, nimmt sie aus dem Bette
heraus und legt sie in den Ofenwinkel . Aha , denkt der
Fremdling , so wird das hier gehandhabt . Er ißt weiter.

Da erscheint die Frau abermals diesmal begleitet von
einem achtjährigen und einem zehnjährigen Buben.
Hoppla , hinein ins Bett!

„Aber erlauben Sie —"
Wieder die abwehrend Handbewegung der Frau , Nur

keine unnötigen Bemerkungen machen! Abwarten!
Nach zehn Minuten schlafen die älteren Jungen wie

die Ratzen, Die Mutter kommt, nimmt sie aus dem Bett
heraus und legt sie in den Ofenwinkel . Dann sagt sie zu
dem Fremden , wenn er wolle , möge er jetzt schlafen gehen. >

Todmüde sinkt der Wandersmann ins Bett und schläft !
alsbald ties und fest ein.

Als er früh erwacht, liegt er auch im Ofenwinkel ; im
Bett liegt das gastfreundliche Ehepaar . Das Bett war
zum Schlafen nur für die Eheleute bestimmt, für alle an¬
deren diente es lediglich zum Einschlafen.

Aus der illustrierten Familienzeitschrift „Die Berg¬
stadt" <Bergstadtverlag Wilh. mmil, Korn, Breslau 1)

Der aufregendste Luftkampf
Mein siebzehnter Luftsieg.

Von Hauptmann a. D. Hermann Eöring.
Wenn ich heute auf die vier Jahre meiner Kriegserfah¬

rungen zurückblicke, also auf jene Zeit , da fast jeder Tag
sein gerüttelt Maß an Abenteuerlichem und Spannen¬
dem brachte, fällt es mir schwer, genau darüber zu entschei¬
den, welches Fckonterlebnis den nachhaltigsten Eindruck in
mir hervorrief . Rein persönlich gewertet , war es zweifel¬
los jener zwischen einem berühmten englischen Piloten
und mir ausgefochtene Luftkampf , der mir schließlich mei¬
nen siebzehnten Sieg unter sehr sensationellen Veglei-
umständen bescherte.

Im Februar 1918 flog ich in Begleitung von vier Ma¬
schinen meines Geschwaders zur flandrischen Front . Ob¬
wohl wir uns noch diesseits der deutschen Linien befan¬
den, wurden wir von zwei englischen Kampffliegern , die
ich kurze Zeit vorher über uns gesichtet hatte , angegriffen.
An einem bestimmten Zeichen seiner Tragflächen erkannte
ich sofort den Führer dieser feindlichen Luftpatrouille.
Ohne daß es irgend einer Vereinbarung bedurft hätte,

O>6  vom
KU Laudon

(Nachdruck verboten ) .
(Fortsetzung 39)
Er erhielt keine Antwort von Eke, auch am zweiten

Tage noch nicht. Aber am dritten kam sie selber. Es war
nichts Ungewöhnliches. Sie hatte ihn in Sachen des
Fpauenoereins schon wiederholt auf dem Werk aufsuchen
müssen. Doch wie sie heute in sein Bureau trat , blieb siean der Tür stehen.

Bertsch, der sich schon erhoben hatte von seinem Ar¬
beitstisch, sah sie betroffen an . Da lief sie plötzlich auf ihn
zu. Fest warf sie ihm die Arme um den Hals,

„Nein — ich lasse dich nicht !"
Er verstand und drückte ihr Haupt an seine Schulter.
„Es war wohl schwer?"
Sie nickte nur stumm und schmiegte sich dichter an ihn,
„Liebe, du".
Sanft drückte er seine Lippen auf ihr Haar . So hielt

er sie eine Weile schweigend an seiner Brust , bis er ihren
Herzschlag ruhig werden fühlte . Dann fragte er:

„Und nun ?"
Sie machte sich langsam aus seinem Arm frei . Klar

blickten ihn ihre Augen an.
„Es hilft nichts, wir müssen warten ".
„Wie lange ?"
„Bis ihm Aufregungen nicht mehr so schaden können".
„Das kann lange dauern , sehr lange , Eke".
„Und wenn, es muß sein".
„Natürlich — die Rücksicht aus ihn geht ja vor !"
Seine Miene verfinsterte sich. Da sah sie ihn an.
„Gerhard , er hat mich an Kindes Statt genommen

— ich.bin ihm Dank schuldig".
Seine Hand griff nach dem stählernen Briefbeschwe¬

rer neben sich auf dem Schreibtisch.
„Das heißt also, ich soll dich nicht mehr sehen?"

ließen er und ich uns auf einen Zweikampf ein, der — das ;
spürte ich sogleich — auf Tod und Leben ging . Auf und ^
nieder wogte das Ringen , Befanden wir uns eben noch
in einer Höhe von 4300 Metern , so fielen wir einen Au¬
genblick später um 2000 Meter , um dann im nächsten in
einer Höhenlage von 3000 Metern erbittert weiterzukämp-
fen. Unaufhörlich hämmerten unsere Maschinengewehre ^
aufeinander . Es dauerte nicht lange , so hatte ich bereits !
über 30 Schußlöcher in meiner „Kiste." Wie durch ein
Wunder blieb ich selbst dabei unversehrt . Noch nie war ich
auf einen gleich zähen und erbitterten Gegner in der Luft
gestoßen wie hier . In diesen wenigen Minuten , die unser
hartnäckig geführtes Duell währte , ließen wir beide alle
Minen unseres fliegerischen Könnens springen, wir
schraubten uns in Spiralen um einander , machten unsere
Loopings , flohen und verfolgten uns . schossen aufeinander !
los , um im letzten Augenblick vor dem Zusammenprall !
hart aneinander vorbeizugleiten , wobei keiner dem ande¬
ren auch nur die geringste Atempause gönnte . Ich spürte,
dieser hitzige Kampf konnte nicht lange mehr währen , und
war schon nahe daran , die Geduld zu verlieren , als es mir
endlich durch eine unerwartete Rechtsdrehung in einer !

„Oh — das doch nicht". Aber es klang bedrückt,
„Wir werden ja auch weiter zusammenkommen — ge¬

legentlich — durch den Frauenverein ",
„Genügt dir das ?"
Keine Antwort , nur das Haupt senkte sich ihr.
„Es ist mir wider die Natur — alles Heimliche"
Heftig warf er die Stahlplatte auf den Tisch.
Eine Wolke trat auf ihr stolzes Antlitz.
„Nun gut , so folge deiner Natur . Aber ich weiß ge¬

nug ". —
Schroff wandte er sich ab. Da war sie bei ihm,
„Das darfst du nicht denken — Gerhard !"
Mit einer jähen Bewegung riß er sie an sich ,
„Ich kann nicht mehr sein ohne dich!"
Als sie sich aus seinen Armen löste, stand ein Ent¬

schluß in ihren Mienen . Aber ihre Augen blickten ernst,
„Gut , so sollst du mich sehen — hin und wieder ."
„Ich danke dir , Eke! Ich weiß, was du mir damit

gibst".
Und er neigte sich verehrungsvoll über ihre Hand,

Eke von Grund hatte ihr Versprechen gehalten . Schon
mehrfach hatte sie sich mit Gerhard getroffen . Aber dieke
flüchtigen, dem Glück gestohlenen Stunden gewährten sei¬
nem sehnenden Verlangen nach ihr doch nur wenig Ge¬
nüge. Es war , wie wenn sich bei ihm nach den langen
Jahren seiner inneren Einsamkeit ein um so größeres
Bedürfnis nach einem vertrauten Sichgeben angespei¬
chert hatte , Eke fehlte ihm. Nur zu tief empfand er es.

Um sich darüber fortzuhelfen , stürzte sich Bertsch in
seine Arbeit , Neue Pläne entstanden . Das Große zog noch
Größeres nach sich— ganz Großes , Gewaltiges . Selbst in
der Stadt war man betroffen . „Nun aber einmal halt !"
hieß es. „Sie übernehmen sich, lieber Freund ". Doch sein
Feuergeist rang mit ihrer kaufmännischen Bedachtsam-
keit. Und bezwang sie schließlich. Ein Riesenprojekt —
wohl wahr . Aber doch nicht unausführbar . Und er hatte
recht: Im Grunde nur die letzte Konsequenz des einmal
Begonnenen . Gewissermaßen eine Notwendigkeit , wollte
man nicht auf halbem Wege stehenbleiben. So trat man
denn dem kühnen Gedanken Vertschs näher , wenn natür¬
lich zunächst noch mit aller gebotenen Zurückhaltung . Erst
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Höhe von ungefähr 1000 Metern doch noch gelang , um den
Schwanz des feindlichen Flugzeuges zu kurven und mei¬
nem Gegner aus nächster Entfernung eine volle Ladung
durch die Rippen zu jagen . Dieses Manöver gewann mir

einmal handgreifliche Unterlagen haben für Durchführ¬
barkeit und Rentabilität!

Mit all seiner stählernen Energie warf sich Gerhard
Bertsch auf diese Vorarbeiten und brach sich Bahn , Schritt
für Schritt . Aber es konnte ihm dabei geschehen, daß ihm
mitten in den schwierigen statistischen Berechnungen oder
Kostenanschlägen plötzlch der Gedanke an Eke kam. Und
mit solcher Macht, daß er aufsprang , die Arme weit aus¬
gereckt. Aber die, nach der sie griffen , war ihm fern . Und
war sie wirklich einmal mit ihm zusammen, so war das
doch auch nicht genug für sein Sehnen.

Es hieß vorsichtig sein, stets beherrscht.
So brachten Bertsch denn diese heimlichen Zusammen¬

künfte fast noch mehr Pein als Glück. Auch heute emp¬
fand er das , wie er mit ihr droben im Wald durch die
Hauberge ging . Als habe er sie zufällig getroffen auf
ihrem Wege zum Buchenhof, einem abseits gelegenen Ge¬
höft droben, wohin sie eine Fürsorgepflicht des öfteren
rief . Diesmal kam ja auch noch etwas Besonderes hinzu,
das ihn beunruhigte , schon seit mehreren Tagen . Sein
verstimmtes Wesen fiel Eke daher bald auf . Fragend sah
sie ihn an.

„Was hast du, Gerhard?
„Ach — nichts weiter ",
„Sprich doch, bitte !"
„Nun gut, wenn du es willst — also, was soll eigent¬

lich der Besuch da bei euch im Hause? Der Vetter oder
was er ist".

„Natürlich ists ein Vetter , der Eberhard . Meine Mut¬
ter war doch eine geborene Selbach. Aber ich glaube
wahrhaftig —", und sie lächelte ihn plötzlich an , „Nein,
Gerhard , daß auch du eifersüchtig sein kannst, das hätte
ich im Leben nie gedacht".

Er blieb ganz ernst.
„Du irrst , Eke, Eifersucht kenne ich nicht. Aber trotz¬

dem beunruhigt mich dieser Herr von Selbach",
„Wieso nur ?"
„Hast du denn nicht auch das Gefühl, daß der Be¬

such deines Vetters einen bestimmten Zweck verfolgt .?"
„Durchaus nicht. Eberhard kommt ja fast alle Jahre

zu uns zu Besuch".
(Fortsetzung folgt).
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den Kampf . Der Engländer fiel unaufhaltsam . Die Ma¬
schine stürzte zur Erde.

Sie wurde kurz danach als Trümmerhaufen dicht hin¬
ter den deutschen Linien gefunden . Als man den Piloten
darunter hervorzog, zeigte es sich, daß er drei Kopfschüsse
und nicht weniger als sieben Brustschüsse empfangen hatte.
Er hatte überaus tapfer gefachten. Wir bestatteten ihn
mit allen militärischen Ehren . Aus den Papieren des To¬
ten erfuhren wir übrigens den Namen meines Gegners.
Es war kein Geringerer als der berühmte Kapitän
Craig,  ein an der ganzen Front wegen seiner Kühnheit
und Verwegenheit bekannter englischer Pilot , dessen Ge¬
schwader infolge der Verluste, die es ständig erlitt , nie¬
mals vollständig erschien. Auch die zweite feindliche Ma¬
schine wurde im gleichen Treffen abgeschossen, ihr Jnsatze
entkam jedoch als der letzte kleberlebende dieses berüchtig¬
ten Geschwaders.

Mein erbittertster Kampf bei Cambrai.
Von Hauptmann a. D. Bruno Loerzer.

Es war am 16. September 1918. Mit einer Gruppe
von insgesamt acht Flugzeugen befand ich mich auf einem
Erkundungsflug über den englischen Linien westlich von
Eambrai . Unter uns war gerade ein heftiger englischer
Angriff aus unsere Linien im vollen Gange . Wir hatten
die Aufgabe , unsere „Arbeitsflugzeuge " (so nannten wir
damals unsere Bomben- und Beobachtungsflugzeuge ) zu
decken und sie, wenn nötig , gegen etwaige Angriffe feind¬
licher Flieger zu schützen. Auf dem Fluge bis zu unseren
eigenen Linien ereignete sich nichts Besonderes . Wie üblich
schlugen wir auch dieses Mal unseren Zickzackkurs in der
stillen Hoffnung ein, auf versprengte englische Flugzeuge
zu stoßen, und wir hatten Glück. In einer Höhe von 3000
Metern sichtete ich plötzlich ein britisches Geschwader, das

von Norden nach Süden unsere Linien überflog . Im
Schutze des Nebels führte ich meine acht Maschinen ganz
nahe an den Feind heran , ohne von ihm gesehen zu wer¬
den. In Gedanken beglückwünschte ich mich gerade selbst zu
dieser Chance , als aus der gleichen Nebelwand zwei an¬
dere feindliche Formationen zu meiner Rechten hervorsties-
sen und dann etwas höher als wir parallel zu dem von
ihnen beschützten Geschwader folgen. Ich zählte alles in al¬
lem zwanzig gegnerische Flugzeuge . Meinem geübten Auge
erschien diese fertige Schlachtordnung unheilvoll, - denn ich
erkannte , daß der Gegner sehr geschickt geführt wurde und
wir geradewegs ins Verderben steuerten.

Entgegen allen Gesetzen des Luftkampfes eröffnete ich
bereits aus einer Entfernung von 509 Metern das Feuer
auf eins der feindlichen Flugzeuge vor mir . Die Sicht war
denkbar schlecht, sodaß ich mir in dieser Entfernung kaum
einen Erfolg versprechen konnte.Wer aber beschreibt meine
Verwunderung , als ich unverhofft die Maschine meines
Gegners sozusagen auf Anhieb nach kaum fünfzig Schüssen
zerschmettert zu Boden stürzen sah! Ich flog etwas tiefer,
um ihren Aufschlagplatz genauer in Augenschein zu neh¬
men, und stieß dann schleunigst wieder zu meiner Gruppe,
die inzwischen die Engländer angegriffen hatte . In mei¬
nem Kampseseifer war es mir völlig entgangen , daß mein
Feuerüberfall das Signal zum allgemeinen Angriff ge¬
geben hatte . Wir hatten es hier mit sehr tüchtigen Flie¬
gern zu tun , und sie blieben uns den Beweis dafür nicht
schuldig.

Es dauerte nicht lange , so löste sich über mir ein eng¬
lisches Flugzeug aus dem gegnerischen Eros los . Es war
der Keschwaderchef, wie ich an den Tragflächen seiner Ma¬
schine deutlich erkannte . Er stürzte sich auf mich und über¬
schüttete mich mit einer Feuergarbe . Instinktiv warf ich
das Steuer meines Flugzeuges herum . Seine Schüsse pras-

Husten  und! ttssrrk

SeLvL 'MTrLSr LrckrLiLM MIIMIIIIilMIIIMIIIIttMIMMUMttNM

selten jetzt zu meiner Freude weit hinter mir vorbei . Der
kritische Moment war damit für mich vorüber , denn im
Niedergleiten konnte er seine Geschwindigkeit nicht so ver¬
mindern , um mit mir auf gleicher Höhe zu bleiben . So
wendete sich das Blatt zu seinem Nachteil. Gleich einem
Pfeil schoß er an mir vorbei , ich aber gelangte durch eine
blitzschnelle Schleife senkrecht über ihn und versuchte ihn
nun von hinten zu fasten. Gleichzeitig aber stieß er schon
wieder von unten her geradewegs auf mich zu. Ich eröff¬
nete das Feuer auf ihn und zielte auf seinen Motor , ob¬
wohl ich aus Erfahrung wußte , wie wenig erfolgverspre¬
chend ein solcher Angriff im allgemeinen ist. Immer wie¬
der überschütteten wir uns gegenseitig mit Wirkungsfeuer.
Jeden Augenblick schienen unsere beiden Flugzeuge zusam¬
menzuprallen . Ich flog gerade über meinen Gegner weg,
wendete schnell, stand fast in Rückenlage über ihm und be¬
obachtete haarscharf jede seiner Bewegungen , denn ich
wußte, wie wichtig dieses im Luftkampf ist.

Unvermutet ging der Engländer tiefer , und ich folgte
ihm. War er gefechtsunfähig , oder wollte er seine Ma¬
schine retten ? Immer tiefer und tiefer glitten wir hinun¬
ter und näherten uns bereits bedenklich dem Erdboden.
Da — die ersten Schützengräben!

Englische oder deutsche? Ich wußte es nicht. Im Fallen
feuerte ich unausgesetzt auf meinen Gegner . Plötzlich sackte
er vollends ab und zerschellte auf dem Boden . Die Unfall¬
stelle befand sich ganz knapp hinter den englischen Linien.
Zahlreiche Maschinengewehre und einige Flugabwehrge-
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ks . üsri i-M . 8VMlLt8 -!Mor1 . MMeim 48 . S. 1.
Bestellen Sie recbt - eitix , ds dtsckkraee eroSt

Is8 HVVNlivIll!8pi « Iv
Samstag abend 8.16 Uhr
Sonntag 2. u. 815 Uhr

Die weiße Nacht
Wintersport und Schneeschuh-Film
in 6 großen Akten

unter Mitwirkung o. Karl Bergner , dem Skilehrer
Beiprogramm:

UM««durch dm Ichlwische Lmd
Erwerbslose gegen Ausweis halbe Preise

MMjUs M Art
aus großsortierten Lagerbeständen
außergewöhnlichbillig 685

kerg L 8 ekni !ü
Fragen Sie bei Bedarf bitte bei uns
an, wir können in jedem Falle bei so¬
fortiger Lieferung Vorteile bieten.

IVaas.» — soboi» wieder
xwei neu « llüdnornuxsil 1

— un wnrtot eine
Sodnodlel

«I>ebe«odl"
verjagt eued.

0VI» «k«u8S«-tsb «» oIlI and li-deuodl -IsUoilirlieid«» LIecbdore
l8 NUaster) 7S Nix., stob » okl-kllstdsä eeseu rmpttlldlicde pllüe u« t
NuksckvelL, Scdacdtel <b 8Sd,c ) S0 Nt. , - rdültllcd Io äpotdekr nucd Orvee' le 8lcker ru baden li der tp «th«Il« v»> rb . I«Iur' ,
sttsdtdro, . « . »«»»«»der. E



Seite 3 — Ne. 61 Nagolder Tagblatt „Der 8ese«sch»fter" Samstag , 14. März 1331

schütze feuerten auf mich. Es schien, als sei die Hölle los.
Unaufhörlich hämmerten die einschlagenden Geschosse ihre
schaurige Melodie auf die Holz- und Metallflächen meines
Flugzeugs . Mit unheimlicher Präzission schossen die Eng¬
länder sich auf mich ein. Ein Gefühl der MutloMeit uber¬
kam mich. Die Stoffgewebe der Tragflächen rrssen. Kops-
grotze Fetzen lösten sich ab. Kam jetzt das bittere Ende nach
einem Kampfe , in dem ich zwei Gegner niedergerungen
hatte '? 2n diesem Augenblick eilten mir zwei Kameraden
unserer Gruppe zu Hilfe und stürzten sich todesmutig auf
die feindlichen Linien herab . Gewiß keine leichte Aufgabe
in nächster Reichweite der englischen Gräben . Von neuer
Hoffnung beschwingt, schraubte ich mich steil empor Die
Batterien unter mir konzentrierten nunmehr ihr Feuer
nicht ausschließlich auf mich, und bald befanden wir uns
außerhalb jeder Gefahrenzone . , ^ ^ ^

Wir flogen zum Lager zurück. Be, der Besichtigung
meiner Maschine fanden wir Loch an Loch; sie war llber-
sät mit Einschlägen, nur Motor und Pilot blieben selt¬
samerweise völlig unverletzt . Als ich dann in unserer Messe
mein Abenteuer erzählte , kam es mir erst so recht zum
Bewußtsein , wie nahe ich an der Schwelle des Todes ge¬
standen hatte und wie ich nur durch ein Wunder ins Le-
ben zuriickgestoßen worden war . Wie läßt doch Schiller den
Soldaten sprechen: „Und setzet ihr nicht das Leben ein,
nie wird euch das Leben gewonnen sein".

Mein Kampf mit einem tapferen Franzosen.
Von Hauptmann a. D. Ernst Udet.

An einem Junimorgen gegen sechs Uhr früh — es war
im Jahre 1918 während des großen französischen Angriffs
— stieß ich in der Gegend von Soissons in einer Höhe von
800 Metern auf einen Breguet -Artillerieflieger . Auf 40
Meter herangekommen griff ich an ; der andere verschwand
unter mir , wie ich glaubte , in raschem Sturze , und ich
folgte ihm ständig feuernd , erdwärts . Von einem Beobach¬
ter war nichts zu sehen, ich nahm daher an , er sei schwer
getroffen und außer Gefecht gesetzt, zumal das Flugzeug
stark seitlich abzugleiten begann . In der ersten Aufregung
über einen meiner Ansicht nach mühelosen Sieg machte ich
nun einen schweren Fehler ; übrigens war dies nicht der
einzige Fall , in dem meine allzu große Zuversicht mich in
eine schwierige Lage brachte. Der Kampf war , wie ich
meinte , so gut wie vorüber , und ich wollte landen , um
meinem Gegner vollends zu erledigen und zugleich an den
Kennzeichen seiner Maschine auszumachen, zu welchem
Geschwader er gehörte . Näher und näher kam ich, ihn von
der Seite angreifend , wobei ich mich dem ständigen Feuer
seines Maschinengewehrs aussetzte, das , wie ich mir ein¬
gebildet hatte , längst außer Gefecht war . Man kann sich
meine unangenehme Ueberraschung vorstellen, als ich auf
eine Entfernung von 20 Meter feststellen mußte , daß der
andere höchst lebendig war . Gerade dies Flugzeug wies
nicht den üblichen Turm für den Beobachter auf , und der

Grund , warum ich diesen nicht hatte erblicken können, war
ganz einfach der. daß er gegen Sicht gedeckt satz. Nur sein
Kopf blieb sichtbar. Jetzt sah ich den Gegner sehr deutlich
hinter seinem Maschinengewehr kauern , das auf einem
Drehgestell befestigt und gerade auf mich gerichtet war!
Ich sollte meine Unvorsichtigkeit teuer bezahlen ! Im Laufe
von zwei, drei Sekunden war ich vollkommen hilflos : Mo¬
tor , Benzintank , Flügel , kurz buchstäblich alles außer mir
selbst war von Kugeln durchlöchert. Inzwischen fiel mein
Flugzeug kopfüber und kreiselnd rasch zur Erde, ungeach¬
tet all meiner Bemühungen , es mit Hilfe der Steuerflä¬
chen wieder aufzurichten . Ich wußte, es ging mit mir zu
Ende . Als gar der rechte Flügel zu brechen begann , sah ich
ein daß ich zu einem verzweifelten Mittel greifen mußte,
um wenigstens einigermaßen mit heiler Haut davonzu¬
kommen. Ich löste mich also aus meinem Sitze, warf alles
irgendwie Hinderliche über Bord , um meinen Sturz zu
mildern , kroch mit dem Fallschirm den Rumpf der Ma¬
schine entlang nach hinten und stand im Begriff , abzu¬
springen , als ich zu meinem Entsetzen bemerkte, daß ich
mich irgendwie in die Steuerungsdrähte verwickelt hatte.
Ehe ich mich frei machen konnte, waren wir der Erde be¬
drohlich nahe gekäommen; aus vielleicht noch 80 Mtr . Höhe
sprang ich akb Meine Kameraden , die mich beobachteten,
ohne indessen bei der Entfernung den Fallschirm sehen zu
können, glaubten nicht ohne Grund , ich sei erledigt . Dicht
neben mir sahen sie meine Maschine zur Erde stürzen.
Diese 80 Meter kamen mir entsetzlich lang vor . Ich stürzte
und stürzte, um dann zu meiner Ueberraschung gesund und
munter auf einem trostlosen Fleckchen Erde zu landen , das
infolge der fürchterlichen Beschießung auch nicht die ge-
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4M  Ltuttxsrt , Könî strsöe  4 HOIkll / ül 6ÄRINI7

'KlÖster lnüsesclortsn . : ,,
lrlSii - M VVuncisä ! M

Das scdmerrstiHLoäe VVunökeiknittel.ältde vLkrr der oüe-
oev küüen, V̂unäen, ttämorrdoirten. Dosen ru IVl. 1.28
llnä 84.4.—in sHeri Hporkekea ksbrikation un6 Versanär
Klorlvr-Hpotkvk», Klorlor Incisrrctvsk 100

i U«i»l« sill, dis Königin dnrKIpnnI Sdsinslü
sin bsiiebtss uni» gutes sssM̂ d. Sin rsörmd
«iS Sie es brsuctisn, « sleliss Sie sut den
sctiisciitsstsn Wegen und bei jedes Wittsnung
tsiissn können, viel« dsiiss sustiöit, spielend

— Islctit Isutt und nieiit tsusn ist. üdslvvsMmd Ist
keint>Ieu»no, sondern üben 30 deki-s vsltbsksnnt. Kstslog 130 kostenlos.

ttelveikDecker . veutr «ki Vsttenderg 56 H
. . . billigere Preise< ' ^

ringste Spur von Deckung aufwies . Abgesehen von eini¬
gen Schrammen hatte mein Sturz mir nicht weiter gescha¬
det ; als ich mich umblickte, um meinen Standort auszu¬
machen. erkannte ich den ursprünglichen vordersten deut¬
schen Graben , den die Franzosen bei ihrem Vorrücken be¬
setzt hatten . Ich lag bewegungslos und befand mich daher
für den Augenblick in Sicherheit ; aber schließlich konnte
ich dort nicht ewig bleiben ; so hegann ich ungesehen in
der Richtung unserer Linien vorwärts zu kriechen. Ich kam
auch glücklich ans Ziel , hatte aber vorher noch mein aufre¬
gendstes Erlebnis.

Ganz in der Nähe jener Stelle , wo ich lag , feuerten
französische Maschinengewehre auf unsere Gräben , und es
war geradezu ein Wunder , daß ich unbemerkt an ihnen
vorbe'ikam. Langsam , vorsichtig, unter Ausnutzung jeder
Deckung kroch ich auf dem Bauch auf die deutsche Stellung
zu. Schon hatte ich eine beträchtliche Strecke zurückgelegt,
als ich gerade in einen üblen Gasangriff geriet . Die Sache
wurde ernst, ernster als mein Sturz und das französische
Maschinengewehrfeuer es gewesen war , und nur dem Um¬
stande, daß ich glücklicherweise auf einen toten Kameraden
stieß und dessen Gasmaske nehmen konnte, verdankte ich
damals mein Leben. Indessen kam ich schließlich nach ver¬
zweifelten Anstrengungen zu dem deutschen Graben zur
größten Ueberraschung der in ihnen befindlichen Soldaten
die meinen Flug beobachtet und mich für verloren gehal¬
ten hatten.

Nach einigen Stunden der Erholung stieg ich von
neuem auf , um doch noch auf meine Kosten zu kommen;
bald bot sich auch die erhoffte Gelegenheit . In der Ferne
sah ich ein Spad -Jagdflugzeug , das ich nach kurzem Ge¬
fecht etwa einen Kilometer von der Stätte meines morgen-
lichen Abenteuers abschotz. Ich stieß hinter ihm her zur
Erde , wobei ich dieser ganz nahe kam, um womöglich meine
verlorene Maschine zu entdecken. Da lag sie noch an der
Stelle , wo sie abgestürzt war , das Kopfstück buchstäblich in
der Erde vergraben . Glücklich und zufrieden flog ich dann
heimwärts.

Das ist der Bericht meines aufregendsten Erlebnisses
im Weltkrieg . Bei zwei anderen Gelegenheiten kam ich
noch gerade so davon , unter kaum weniger wunderbaren
Umständen, als die oben geschilderten. Einmal war es
gleichfalls in der Gegend von Soissons, das andere Mal in
Flandern . Aber wenn es auch dramatisch und aufregend
dabei zuging, so kann ich doch nicht sagen, daß ich wirklich
Besorgnis empfunden hatte . Für mich war der Krieg eine
großartige Leistungsprobe ; gerade dann , wenn ich beson¬
deres Pech gehabt hatte , fühlte ich mich für eine erhebliche
Zeit hinterher besonders zuversichtlich. Meiner Ansicht nach
empfängt niemand mehr als das ihm zugemessene Teil
Unglück, und ich wußte — oder besser: fühlte — stets, daß
ich eine bestimmte Zeit lang ziemlich sicher sein würde,
wenn ich einmal eine ausreichende Pechsträhne hinter mir
hatte.
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Vorliomdeil und Odardomdon

HVlv « V II
^nnslune -SteUe:

krau p»8bi>ktodt--i»gol<l
1717 iUaierstr. 14.

Jetzt beüeutenü billiger
bei uus!

Avrils« Hvttsi»
Osrsiri. Lsttksä r̂u graue
?kck. M 0.80, 1.10, kalb« ,
plauwrupk 2.9Ü, rvsisss
Lodlelsskeä. 3.2Ü, vreisss
llalkäLllveu M 4.80 6.80,
vauueu 8.80. tlrosss Oksr-
oä. Iluterdettsu ^ 13.-, I».

iu ookt rot 2».-, Rissen äiok geküllt M 4.80, la.
sollt rot 7.80. Vou 9 pkst. portofrei! Lei Riolit
gekallöll 6sl <l Luritok. Muster ullä Ratalog gratis.
SvtUkäerllverosiläN.Mdläorker,8siümüdle511
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größte Bausparkasse und Hypotheken-
Entschuldungsgenossenschaft Badens

Oeffentlicher Bortrag
Sonntag , 15. März 1S3l, nachm. Vr3 Uhr
im Gasthof zum .Lamm"  in Emmingen.

Vortragender: Herr Effeuberger , Stuttgart . «g,

eingetr. Genossenschaft mit unbeschr. Haftpflicht.
Die diesjährige ordentliche

GelleralmsaumlW
findet am

Sonntag , den 15. Mürz 1931 , nachm. 2/rUhr
im Gasthaus z. .Sonne"  hier

statt. Es werden hierzu die Mitglieder zu zahlreicher
Beteiligung freundlichst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Rechenschaftsberichtp. 1930 und Beschlußfassung

über die Entlastung des Vorstands.
2. Gewinnverteilung.
3. Wahl von 2 Mitgliedern in den Aufsichtsrat.

Der Rechenschaftsbericht ist zur Einsichtnahmeder
Mitglieder im Geschäftslokal aufgelegt.

Haiterbach, den 3. März l93r.
Der Anfsichtsrat der Spar » und

Dorschußbank Haiterbach e. G. m. « . H.
Mayer,  Vorsitzender.lebemmaae
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Warum Pelztierzucht?
Von Direktor Georg Hot hum,  Augsburg.

Gold — Edelstein — Pelz — sind nun einmal die be¬
gehrenswertesten Wertbegriffe aller Menschen und wer¬
den es auch bleiben als die seltensten und bestbezahltesten.
Alle drei sind rar und gesucht und die Jagd nach ihnen
wird immer resultatloser und schwieriger. Versucht wird
Gold zu erzeugen bis jetzt vergebens — Edelsteine wer¬
den künstlich erzeugt und Pelz , dieser Weltfaktor , wird in
der freien Wildbahn immer rarer .Eine unermeßliche Geld¬
quelle war früher das Pelzjägertum besonders in den
wildreichen Staaten Amerika und Kanada.

Der Weltbedarf an Pelzen wie Silberfuchs , Nutria,
Nerz als die Pelzjuwelen war unermeßlich und bot den
Pelzjägern eine sichere und bessere Einnahmequelle als
Gold und Edelstein . Was Wunder , das bei einem solchen
Vernichtungskrieg in der freien Wildbahn das so be¬
gehrte Pelzwild immer seltener, ja heute auf dem Aus¬
sterbeetat steht.

In Erkenntnis dieser Tatsache haben Amerikaner und
Kanadier den Versuch gewagt , die begehrtesten Pelzträ¬
ger einzufangen und Züchtungsversuche zu machen. Das
war entschieden keine falsche Spekulation und wird sie nie
sein, denn im letzten Jahre hat Kanada allein an Pelzen
dieser Art einen Umsatz von 15 072 244 Dollar zu verzeich¬
nen . Man war gewiß auch bei uns in Deutschland auf die¬
sem Zweig einer sicheren Geldquelle nicht untätig — denn
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wir haben jetzt ja noch eine Kapitalabfuhr ins Ausland
für Pelze in Höhe von ca. 80 Millionen Reichsmark jähr¬
lich — doch mindestens zu 75 Proz . ist bei uns die Pelz¬
tierzucht ganz verkehrt angefangen worden und bedarf
einer gründlichen Läuterung . Geldfieber — Spekulaten-
tum — rasches Reichwerden haben unnötig hohe Kapita¬
lien flüssig machen lasten und um das Ziel zu erreichen
Hunderte unwiederbringliche Millionen nur zur Einfuhr
von Zuchttieren uns opfern lasten. Nicht im Großbetriebe,
wo die persönliche Kontrolle über eine Masse der Tiere
fehlt und schon im Vornherein das Ziel der Qualität
einer Tierzucht fehlt , bringen den Erfolg — vielmehr wie
z. V die nordischen Länder , die mit Sicherheit arbeiten,
der Kleinfarmbetrieb unter der persönlichen, ständigen
Kontrolle des Tierfreundes , sind die Faktoren einer ge¬
sunden und sicheren Rentabilität . Nicht groß anfangen
und klein aufhören , sondern umgekehrt. Ja das ist doch
eigentlich nicht denkbar, sagt der Laie und vielleicht klingt
cs wie ein Märchen uns Deutschen, wenn der erfahrene
Fachmann ihm sagen muß, daß eigentlich jeder , der nur
ein kleines Fleckchen Ende , mag es auch noch so winziges
Heimgürtchen sein, aus irgend einer Art Pelztierzucht sich
eine sichere Einnahmequelle schaffen kann, wertvoller als
eine Zucht von Gemüse, Blumen und anderen Dingen.
Wichtig ist hier nur der fachmännische Rat und bereits in
Deutschland akklimatisiertes allerbestes Qualitätszuchtma¬
terial und ferner der Anschluß an eine Gemeinschaft der
Verwertung von Nachzucht und Pelz . Man hat viel zu
geringe Ahnung auf welch kleinem Raum unsere besten
Edelpelzträger mit sicherem Erfolg , wenn sie schon akkli¬
matisiert sind ja lOOprozentig und in Pelzqualität we¬
sentlich besser als in der freien Wildbahn gezüchtet werden
können. Z. B . Sumpfbiber -Nutria , da stellt man sich vor
Sümpfe , große Wasserflächen, nichts dergleichen, ein ganz
einfaches Gehege mit kleinem Wasserbassin und eine ganze
Familie Nutria läßt sich wohler gedeihen als im Sumpf
der Heimat . Dazu hat Argentinien als Heimatland heute
die Ausfuhr seines so wichtigen Pelztieres gesperrt —also
sind wir Deutsche vorerst auf eigene Zucht angewiesen —
eine Quelle für kommende Jahre — die nur beispiels¬
weise erwähnt sein soll.

Ein wichtiger Pelzträger , der sogenannte Garant der
Kürschnerindustrie ist dann das Kaninchen. Aus Kanin¬
chenfellen verstand bisher die Veredelungsindustrie kur¬
zerhand eben alles dem Publikum durch ihre Kunst vor¬
zusetzen. Seal — Biberette — Imitationen jeder Art —
alles eben Kunstfelle. Heute ist das schon anders und die
Beredlungsindustrie — die Kunstfellerzeugung bangt be¬
reits um ihre Existenz. Die Edelpelzkaninchenzucht — die
Zucht von Natur -Edelfellen hat begonnen . Wenn hier
einmal genügend Natur -Edelfelle vorhanden , auch selbst
wenn es Natur -Imitationen sind, ist eben das künstlich
präparierte Fell erledigt . Ja wir haben heute so edle
Naturkanichenfelle wie z. B . Nutria -Vlau -Biber -Chin-
Schwarzrex und andere die eine Zukunft haben , wenn sie
in genügender Menge da sind, daß jedem selbst dem we¬
niger bemittelten Anfänger schon hierin auch, wenn er
nur „Pelz " als Inbegriff einer Geldquelle des Verdie-
nens mit bescheidenen Anfängen eine gute Zukunft sich
schaffen kann. Auch sonstige Edelpelzkaninchenrassen-Jmi-
tationen naturell wie Silberfuchskanichen — Braunsuchs¬
kaninchen andere Fuchskaninchenrasten täuschend ähnlich
Marder -Opossum-Kaninchen, sind Grundlagen vom Klei¬
nen zum Großen zu kommen. Sollen wir Deutsche hoch
kommen, dann übersehen wir nicht Quellen , die richtig und
rechtzeitig ausgenutzt nicht nur deutsches Volksvermögen,
sondern dem Tierfreund , mag er in Land oder Stadt sit¬
zen, selbst eine Quelle des Erwerbs oder Nebenverdienstes

Biologisch-Kosmetischer Fragekasten
Bearbeitet von Dr . P . Vorn.

Anfrage ? . kt . : Gibt es wirklich wirksame Mittel
zur Beseitigung von Runzeln , Falten oder schlaffer Haut?

Antwort:  Für den genannten Zweck werden Haut¬
pflegemittel empfohlen, die das sogenannte Verjüngungs¬
hormon aus den Keimdrüsen enthalten . Hormone sind
Anregungsstoffe , die von verschiedenen Drüsen im Orga¬
nismus produziert werden . In einer dermatologischen
Universitäts -Klinik wurde ermittelt , daß auch bei äußer¬
licher Anwendung dieses Keimdrüsenhormon zu gesteiger¬
ter Zellneubildung führt , wodurch schlaff gewordene, ge¬
schrumpfte Eesichtshaut wieder prall , elastisch und straff
wurde . Die Patienten machten einen um mehrere Jahre
verjüngten Eindruck. Eine solche hormonhaltige Haut¬

creme ist das „Eukutol ", das ich Ihnen empfehle,
weil es von einem durchaus zuverlässigen und vertrauens¬
würdigen Werk hergestellt wird . Wenden Sie sich an eine
Apotheke oder Drogerie.

Geschäftliches
— Hinweise dürfen sich nur auf Inserate beziehen und

werden mit 6V Pfennig die Zeile berechnet. —
Alle Hausfrauen, die sparsam wirtschaften und doch

zufriedene Gesichter am Familientische sehen wollen, seien
darauf aufmerksam gemacht, daß schon wenige Tropfen
der altbewährten Maggi -Würze hinreichen, um auch den
mit bescheidensten Mitteln hergerichteten Speisen kräfti¬
gen Wohlgeschmack zu geben. Sonstige teure Zutaten macht
Maggis Würze entbehrlich.

Beilagen -Hinweis.
Unserer heutigen Gesamtauflage ist die „Sparkassen-

Rundschau Nr. 5" — im Auftrag der Oberamtsspar- und
Girokasse Nagold — beigefügt, deren Durchsicht wir unse¬
ren Lesern bestens empfehlen.

In einer Teil -Auflage des vorderen Bezirks finden un¬
sere Leser ein Prospekt des bekannten Schuh- u. Sport¬
hauses Wilhdlm Grüninger, Nagold, Bahnhofstraße, betr.
Markenschuhe„Wolko", das wir der allgemeinen Beach¬
tung bestens empfehlen.
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Eoang. Stadlkirche Nagold
Vorführung eines Missionsfilms aus Ost¬

afrika in 5 Akten 698
Gvlii»

Sonntag , iS . März 193!, nachm. 5 Uhr für
Kinder, abends 7.30 für Erwachsene.

Eintritt frei Das Opfer  kommt der Mission
zrOgut. Jedermann wird herzlich eingeladen.

Kaufe
eichene LchWmer

nur gute Ware gegen sofort . Kafsa.
Möbelhaus Dravmann, Nürnberg ^

Rosental Nr . 12. 697

Nur wiederholte Anzeigen
bringen nachhaltigen Erfolg.

für die Konfirmation
in geschmackvoller
Auswahl

« . UV. Lslsvr

Sonntag
5 Uhr
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Evang . Gottesdienste

Nagold.
Sonntag , 15. März. (Lä-
tare) . Vorm. 9.45 Uhr:
Predigt (Otto), im An¬
schluß Kindergottesd. 11
Uhr in der Kleinkinder¬
schule Christenlehre (für
Söhne ) . Nachmittags u.
Abends in der Kirche
Vorführung eines Mis¬
stonsfilms aus Afrika
„Andrea der Sohn des
Zauberers" (nachm. 5 U.
für Kinder, abends 7.30
für Erwachsene) .
Mittwoch, den 18. März,
abends 8 Uhr im Ver¬
einshaus Bibelstunde.

Jselshausen.
Sonntag , den 15. März.
9.15 Uhr Christenlehre.

Ächodist . Gottesdienste
lCo . Freikirche)

Nagold.
Sonntag , 15. März. Vor¬
mittags 9.30 Uhr Pred.
I . Riegraf -Besenfeld.An-
schließend die Feier des
hl. Abendmahls.

Nachm. 2 Uhr: Zeugnis-
Gottesdienst.
Mittwoch abd. 8 Uhr:
Vibelstunde.

Ebhausen.
Donnerstag abd. 8 Uhr:
Vibelstunde.

Haiterbach.
Freitag abd. 8 Uhr Bi¬
belstunde.

Kath . Gottesdienste
Na,old.

Sonntag , 15. März 1931
6 bis 7 Beichtgelegenheit.
7.30 Uhr Gottesdienst in
Rohrdorf. 9 Uhr Predigt
und hlg. Messe in Na¬
gold. 2 Uhr:Andacht. 3
Uhr Aufführung d.Jung-
männer für Kinder und
Auswärtige . 6 Uhr Fa¬
milienabend des Jung¬
männervereins.
Montag , 16. März. 7.15
Gottesdienst in Alten-
stLig.
Donnerstag , 19. März.
(Josefsfest) . 8 Uhr Got-
desdienst in Unterschwan¬
dorf. 10 Uhr : Deutsches
Amt in Nagold . 2 Uhr:
Andacht.
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